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EM Lichte und den aus ihm auferstehenden Farben schlummern 


NGebildeten. Die Wissenschaft ist nun darangegangen, 
dieselben für das allgemeine Wohlergehen zu erschließen und 
sicherlich hat es wenige Zeitläufte gegeben, in denen solche 
Hilfe nötiger war denn heute, wo das gewaltige Völkerringen 
gar tief in die Kräftebestände der Kämpfenden eingreift. „Licht 
ist das billigste und beste Vernichtungsmittel von Krankheiten“, 
sagte ein großer Arzt. Vor kurzem berichteten einige unserer 
ärztlichen Mitarbeiter, daß sie mit rotem Lichte glänzende 
Heilung der Pockenkrankheit ohne entstellende Narben er- 
zielen konnten und San.-Rat Dr. O. Müller bestätigt dies in 
der Münchener medizin. Wochenschrift vom 13. März d. J. 
und trägl zugleich seine großartigen, ebenfalls mit Rotlicht- 
bestrahlung erzielten Heilerfolge bei Erysipel (Rotlauf) vor. 
„Es muß eine geheimnisvolle Macht im roten Licht stecken“, 
schreibt ein anderer Arzt. Dr. med. K. Sandrowski, seit zwanzig 
Jahren Lichttherapeut und einer der eifrigsten Förderer unserer 
Lichtforscher-Gesellschaft, weiß von herrlichen Kuren mit 
wechselweiser Bestrahlung von Blau- und Rotlicht bei Kropf 
zu erzählen, er heilt Herzneurosen mit Licht, behandelt gleicher- 
massen die Nachwehen von Appendicitis u. s. f.; San.-Rat 
Dr. Breiger legt eine Studie über wunderbare Lichtwirkung 
bei Tuberkulose vor. Aehnlich arbeitet Dr. M. Backer in 
seiner Kurstätte in Riezlern und sein Werk über die Sonnen- 
Freiluftbehandlung bei Knochen-, Gelenk- wie Weichteil- 
tuberkulosen ist eine wahrhaft klassische Arbeit, an der kein 
Arzt und Menschenfreund gleichgiltig vorübergehen sollte. Und 
so lassen sich noch viele Erfolge aufweisen, deren Bekannt- 
gabe Pflicht gegen unser Volk ist, da ihm damit die Wege zur 
Erhaltung bedrohter und zum Aufbau neuer Kräfte gezeigt 


werden. Vor allem kann aber unseren leitenden Kreisen durch 
die Zusammenfassung der Erfahrungen von Praktikern gedient 
und unserem Heere die Möglichkeit neuer therapeutisch-hygie- 
nischer Maßregeln eröffnet werden. Wieviele Amputationen. 
würden erspart bleiben, wieviele blühende Menschenleben 
gerettet werden, wenn gewisse Lazarettzüge mit lichttherapeu- 
tischen Abteilen versehen würden, wie dies Dr. Sandrowski 
will. Wieviele Tausende unserer Kämpfer draußen wären vor 
schweren Leibesschäden, vor frühem Tode zu bewahren, wenn 
man ambulante Lichtheilstätten — Kraftlichtwagen in Ver- 
bindung mit Döcker-Baracke — nach Dr. med. Heusner’s Vor- 
schlag zu ihnen schaffte! Und wieviel Segen würde die farbige 
Ausgestaltung jener Räume bieten, in denen unsere durch 
die Kriegsschrecken nerven- und geisteskrank gewordenen Feld- 
grauen gehalten werden! Sie, die hinter kalkgrauen Wänden und 
Gitterfenstern trotz aller sonstigen Pflege nur langsam ge- 
nesen, kostbare Zeit ihres Lebens sich und dem Vaterlande ent- 
zogen sehen, würden in farbenprächtiger Umgebung — wie 
die Versuche unserer Fachleute beweisen — schnell sich er- 
holen, ar. Leib und Seele sich aufrichten, 

Aus diesem Gesichtspunkte heraus wurde das vorliegende 
Schriftchen verfaßt, das sich an die Erfahrungen bedeutender 
Lichtforscher und Aerzte anlehnt und die Ergebnisse derselben 
der breiten Praxis zuzutragen bestrebt ist. Sollte es ihm ge- 
lingen, dem Heeres- und Volkswohl damit neue hygienisch- 
an zu erschließen, so ist des Verfassers 

Besonderen Dank für gültige Mithilfe sei an dieser Stelle 
noch den leitenden Aerzten der Lichtforscher-Gesellschaft. 
Herren Doktoren med. Joh. Dingfelder und K. Sandrowski. 
sowie den technisch-künstlerischen Beiräten der genannten ei 
lehrten Vereinigung Herren Josef Wilk und A. Kirchgatterer 
ausgedrückt. Letzteren beiden Herren gebührt auch Anerken- 
nung für ihr uneigennütziges Wirken um farbige Ausgestaltu 
von Soldatenheimen, Erholungs- und Kurstätten. Ferner Baier 
wir noch einem anderen Mitgliede, dem Herrn Hofphotographen 
Arthur Schneider für seine mühevollen und überaus gelungen 
photographischen Arbeiten in unserer Sache auf’s HERE 
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\OR nahezu 30 Jahren ließ ich eine kleine Arbeit über die 
; Heilkraft der Sonne zu Leipzig und Graz erscheinen. Ich 
hatte darin mancherlei Anregungen gegeben, diederWissen- 
schaft dienen sollten und auch hier und da den Weg zu ihr 
fanden. Meine Forschungen führten mich später nach Italien, 
wo ich die Heilkräfte des Lichtes und der Farben gründlicher 
noch zu studieren vermochte. Ich nahm Anschluß an den 
großen Sonnenarzt Dr. Sciascia, der in seiner Weltabgeschieden- 
heit, im Innern Siziliens, wunderbare Kuren an den armen 
Hirten und Bauern seines Landes vollzog, ohne daß die große 
Menschheit von ihm etwas erfuhr. 

Als ich dann beim Hygiene-Kongreß zu Rom mit den 
führenden Geistern der italienischen Aerztewelt Fühlung nahm, 
verwies ich sie auf diesen ihren Großen, der Finsen’s Vor- 
läufer war, und erzielte es, daß ihm ein Teil jener Ehrungen 
zugeführt wurde, die man nur Finsen zugedacht. Ich wollte 
damit die Dankesschuld gegen einen Mann abtragen helfen, 
der uneigennützig für Menschheit und Wissenschaft fern allem 
Kulturgetriebe wirkte und, der auch mich ermutigte, auf der 
Bahn der Lichtforschung auszuharren. 

Dr. Sciascia erwies an sich die Kräfte des Lichtes. Hoch 
in den Siebzigern stehend, war er noch jung, von schöner 
Formen, ohne Runzeln, jung an Leib und Seele, voll jener 
jugendlichen Begeisterung, die ihn vor 50 Jahren auszeichnete. 
So schildert ihn ein Aerzteblatt seiner Heimat, der „Pensiero 
Sanitario“. Das Licht war sein Verjünger. Jenes gewaltige 
Leuchten, das das Weltall erfüllt und im Geiste auch seiner 
Genien zu uns spricht. Gleich Michelet dachte er, daß unter 
allen Blumen die Menschenblume diejenige ist, welche der 
Sonne am meisten benötigt, und wollte die Sonne zum Vorteil 
der Kranken gebrauchen, gebrauchen auch, indem er die 
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ihre Patienten zuwiesen, weil sie in Mehl’s heilkünstlerische 
Fähigkeiten unbegrenztes Vertrauen setzten und dem die 
preußische Staatsregierung sogar ein eigenes Heilinstitut ein- 
richtete! Wer denkt heute noch an A. Rikli und M. Mehl? 
Aber Finsen, für den eine gewaltige Reklame einsetzte und 
dem die Zeitströmung günstig war, da ihm andere wie auch 
die Vorgenannten vorgearbeitet hatten, blieb in aller Munde, 

Finsens Studie über die Bedeutung der chemischen Strahlen 
des Lichtes wurde zu Leipzig im Jahre 1899 veröffentlicht, 
und mit dieser Studie wurde er als Erfinder der Lichtheilkunde 
begrüßt. Er experimenlierte aber die Wirkung der konzentrierten, 
chemischen Strahlen (Methode des Dr. Sciascia) sieben Jahre 
nach den Entdeckungen dieses letzteren. 

Finsen wußte, daß ein in der Einsamkeit lebender 
bescheidener sizilianischer Arzt der eigentliche Schöpfer der 
Lichtheilkunde sei, und dem zu Besuch in Berlin weilenden 
Prof. Cirincione gestand er, daß das Verdienst der Entdeckung 
der Konzentrierung der Sonnen- wie künstlichen Lichtstrahlen 
dem Dr. Sciascia gebühre. 

Im Jahre 1902 ließ Dr. Sciascia zu Rom sein Werk über 
Lichtheilkunde erscheinen, das mit schönen Lichtbildern von 
Kranken vor und nach der Kur und mit den Zeichnungen 
seiner Apparate geschmückt ist und eine große Zahl interessanter 
Kurberichte bringt. Ein wahrhaft klassisches Werk, das über 
die Lichtanwendungen bei den verschiedenen Krankheiten 
nützlichen Rat gibt. Vor mehr denn 20 Jahren schon empfahl 
Dr. Sciaseia die Sonnenkur für Knochentuberkulose und ver- 
wandte Fälle. Heute sind Sanatorien dafür eingerichtet, welche 
derart Kranken große Vorteile und sogar endgültige Heilungen 
bringen. Wir verweisen hier auf die herrliche Kurstätte 
Dr. Backer’s im bayerischen Allgäu, deren wir schon in unserem 
Vorwort gedachten. 

Dr. Sciascia hat zuerst erwiesen, daß das Licht außer 
seiner Sonderwirkung auf die äußeren Bestandteile des Körpers 
auch eine Photokatalyse in den tieferen Organen und den 
Körperhöhlen entfalte. Dort bringe es eine systematische 
physio-biologische Arbeit zuwege. 

„Die Vorrechte der strahlenden Energie sind ungeheuere: 
chemisch-thermische, elektrisch-magnetische, oxydierende, anti- 
toxische, bakterizide Die Lichtstrahlen regen das innerste 
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Leben an, sie fördern den Stoffwechsel, sie beschleunigen den 
Austausch der Flüssigkeiten durch die Gefäßwände, sie wirken 
auf beschleunigtere Ausscheidung der Kohlensäure und größere 
Aufnahme von Sauerstoff hin. Die Lichtheilkunde dient uns 
auch bei schwersten inneren Leiden, der Ausscheidung von 
Bakterien und anderen Giften, zur Verminderung des krank- 
haften Blutdruckes in den tieferen Organen u. s. f. 
: Die deutsche Wissenschaft blieb nicht untätig. Dutzende 
eifriger Aerzte begaben sich, angeregt von den früheren 
Forschern oder auch aus eigenem inneren Triebe, auf die 
neue therapeutische Bahn und erfreuten sich an ungeahnten 
Erfolgen. Damals experimentierte ich mit einigen jüngeren 
italienischen Aerzten die Lichtwirkung bei Typhus, bei ver- 
schiedenen Geschlechtskrankheiten, bei mancherlei Unterleibs- 
störungen und wir durften Genugtuung über das therapeutische 
Ergebnis empfinden. 
h Eines Abends — ich wohnte damals auf meinem Landgut 
im Venezianischen — wurde ich, da der mir befreundete 
Ortsarzt zufällig abwesend war, zu einer Nachbarin, einer 
hohen Sechzigerin, gerufen, der eine Krampfader geplatzt 
war. Nach der üblichen Behandlung entschloß ich mich im 
Einverständnis mit dem besagten Arzte tags darauf die Lichtkur 
gegen die gleichzeitig bestehenden Krampfadergeschwüre 
anzuwenden. Ich hatte die Anregung dazu von einem deutschen 
Arzte, Dr. med. Otterbein, empfangen, der auf diese Weise 
viele Krampfadergeschwüre geheilt hatte. Und wir hatten 
ebenfalls Erfolg und sahen’ in kurzer Zeit die Störungen 
verschwinden und die Blutgefäße sich glätten. Einige Kliniker 
im benachbarten Padua ließen sich sogar den Fall vorführen 
und einer von ihnen verstieg sich dann zu dem Einwurf, 
daß die horizontale Lagerung, in der wir das Bein gehalten 
hatten, vielleicht das Ausschlaggebende bei der Kur gewesen 
sei. Darauf war aber schnelle Antwort zur Hand: wie kommt 
es dann, daß so manche Kranke, die oft wochen- und 
monatelang ans Bett gefesselt sind, dennoch von Krampfadern 
gepeinigt werden? 

Betonen will ich noch, daß ich als besonderen Vorteil bei 
vielen Lichtkuren die Verbindung mit bewegter Luft erkannte. 
Das wußte Rikli und auch Dr. Sciaseia und seine großen 
Nachfolger von heute, wie Dr. Backer, Dr. Dingfelder u. v. a. 
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noch. Deshalb ist auch die Abschließung der Kranken in Holz-, 
Glas- und anderen Kästen bei der Bestrahlung nicht immer 
von Vorteil. Das betont auch ein erfahrener Förderer unserer 
Sache, ein Generalarzt der preußischen Armee, der in der 
Praxis zu beachtenswerten Ergebnissen kam und durch Näher- 
oder Fernerrückung der Lichtquelle, Zurseitestellung von 
weißen und farbigen Glaswänden die Kuren entsprechend zu 
regeln versteht. Und in diesem Sinne betätigen sich auch 
die technisch-künstlerischen Fachleute unserer Lichtforscher- 
Gesellschaft, Jos. Wilk und A. Kirchgatterer mit ihrer vor- 
bereiteten Farbglaswanne mit vibrierendem Licht, mit ihren 
Plänen von Farblichtduschen und rotierenden Lichtquellen, 
letztere in Vervollständigung der von unserem korrespondieren- 
den Mitgliede, dem amerikanischen Arzte und Lichtforscher 
Dr. Schmitz gegebenen Anregungen. 

Haben die Schwierigkeiten der Materialbeschaffung, die der 
Krieg mit sich bringt, die Ausführung der für unser Heeres- 
und Volkswohl so wichtigen Arbeiten dieser unserer verdienst- 
vollen Fachleute bislang in mancher Hinsicht gehindert, so 
sind die Hindernisse doch nicht unüberwindbar und einige 
Arbeiten dem praktischen Betriebe bereits sehr nahe gerückt. 
Darüber werden wir auch später, bei Erörterung der eigentlichen 
Chromotherapie, der Farbheilkunde, zu sprechen haben. 

Wichtig erschien uns noch ein besonderer Augenschutz in 
der gesteigerten Lichtflut der Sonnen- und verwandten Bäder 
und Bestrahlungen. Auge und Gemüt bedürfen dabei der Ruhe 
und diese zu gewähren, fehlte uns bislang eine besondere 
Vorrichtung. Wiederum sprang hier ein Berufener aus unserem 
Mitgliederkreise, der Optiker Aug. Wolff, Mitinhaber der Welt- 
firma Rodenstock, hier, ein, indem er eine Neuerung schuf, 
die bereits der nächsten Sitzung unserer Lichtforscher- 
Gesellschaft vorgelegt werden kann und zweifelsohne große 
Dienste allen denen zu leisten vermag, die sich starker Be- 
lichtung auszusetzen haben. Insbesondere aber dürfte unserem 
Heere mit dieser Wolff’schen Erfindung ein gewichliger Nutzen 
geboten werden. Es ist sicherlich nicht nötig, an dieser Stelle 
alle jene Gebiete menschlicher Leiden aufzuzählen, auf denen 
die Lichttherapie Hilfe und zwar meist überraschend schnelle 
Hilfe bietet: unsere Heeresleitung und die maßgebenden Aerzte 
dürften sich darüber bereits im klaren sein. Immerhin darf 
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eine Eingabe hier Platz haben, die der Lichtforscher 
Dr. med. K. Sandrowski an den verdienten Vorsitzenden unserer 
Gesellschaft für Lichtforschung Dr. med. Joh. Dingfelder richtete 
und die durch des letzteren Güte an die berufenen Stellen 
weitergeleitet wurde. Dieselbe lautet: 


„2. Zt. München, 18. 2. 17. 
Hochverehrter Herr Kollege! 


Mit Bezugnahme auf unsere Rücksprache beim letzten 
Zusammensein in der Sitzung des „Lichtforscherbundes“ beehre 
ich mich, Ihnen nochmals zu betonen, daß ich meine 20 jährigen 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Lichttherapie gern in den 
Dienst Ihrer guten Sache zum Wohle unseres braven Heeres 
und der Allgemeinheit zu stellen bereit bin. Die überaus 
befriedigenden, zum Teil beispiellosen Erfolge der Phototherapie 
berechtigen mich, keinen Augenblick daran zu zweifeln, daß 
Sie sich mit Ihren Bestrebungen den Dank des Vaterlandes 
erwerben werden. Viele Schädigungen des Krieges, die er not- 
wendigerweise mit sich bringt, können gutgemacht, die Volks- 
kraft vermag regenerierf und unschätzbares Menschenmaterial 
aus dem Bestande der Kriegsbeschädigten dem Heere wieder 
zugeführt zu werden, wenn den maßgebenden Stellen die Erfolge 
dieser Therapie in breitester Weise nähergebracht würden. 

Radium- und Mesotheriumtherapie schalte ich aus, da sie sich 
nicht bewährt hat. Aus meiner Erfahrung heraus klassifiziere 
ich die Phototherapie wie folgt: 


1. reine Heliotherapie, 
2. Kunstsonnentherapie, 
3. Chromotherapie. 


Die Heliotherapie mit ihrer intensiven Wirkung halte ich 
für die idealste Anwendungsform schon aus dem Grunde, daß 
sie sich als den siegreichen Bezwinger des furchtbarsten Feindes 
des Menschengeschlechts — des Tuberkelbazillus — erwiesen 
hat. Die verschiedensten Formen der Knochen- und Gelenks- 
tuberkulose, die trotz chirurgischer Eingriffe immer wieder 
rezidivieren, die Tuberkulose der Weichteile mit ihren scheinbar 
incurabeln Fistelgängen haben widerspruchslos in ihr den 
Meister gefunden. Leider ist ihre Anwendung an reine Luft, 
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Höhenklima und Lage zum größten Teil gebunden, ihre Erfolge 
mit Bezug auf die Volkskraft aber von so höherer Bedeutung. 
Wir besitzen jedoch in den beiden andern Formen auch auf 
dem Flachlande überall anwendbare Heilfaktoren von eminenter 
Heilwirkung. Immerhin brauchen wir uns selbst hier der reinen 
Heliotherapie nicht zu entraten und können sie, wenn auch 
mit abgeschwächterer Wirkung überall dort als Hilfsfaktor 
in Anwendung bringen, wo wir allgemein roborierende Wirkung, 
Steigerung des Stoffwechsels, Vermehrung der roten Blut- 
körperchen und des Haemoglobingehaltes erzielen wollen, Das 
große Heer der Stoffwechselerkrankungen, z. B. Diabetes, 
Arthritis, bestimmte Formen der Tuberkulose, Arteriosclerose, 
Anaemie und Chlorose, liefern dankbare Objekte hiefür. 

Was die zweite Form der Phototherapie anbelangt, so wurde 
sie aus dem Bestreben herausgeboren, die Wirksamkeit der 
Heliotherapie in ihrem wirksamsten Agens, den blauen, violetten 
und ultravioletten Strahlen, zu ersetzen. Wieweit diese Absicht 
bisher erreicht ist, möge dahin gestellt bleiben. Das Finsensche 
Kohlenbogenlicht erwies sich als nicht ausgiebig genug an 
ultravioletten Strahlen, seine Eisenelektrodenlampe mit Kühl- 
vorrichtung, zwar reicher an ihnen, vermochte keine nennens- 
werten Erfolge bei Lupus vulgaris zu erzielen. Die jetzigen, 
Quarzlampen, unter dem Namen „künstliche Höhensonne“ be- 
kannt, haben sich dagegen als bedeutsamen Heilfaktor erwiesen. 
Ueberall dort, wo es darauf ankommt, lokalisierte Erfolge, 
langanhaltende Rubefaktion der Epidermis, Schälungen und 
Aetzungen derselben u. s. w. zu erzielen, haben sie dankens- 
‚werte Resultate geliefert. Viele Formen von Hauterkrankungen 
— besonders Acne — chronische Ekzeme, Alopecia areata und 
pityroyd, Fisteln, ulcera ceruris, Pruritus u. dgl. gehören in 
ihr Bereich. Auch habe ich häufig günstige Resultate bei 
Herzneurosen und Angina pectoris durch sie erzielt. Das 
größte Feld zur Betätigung ist ihnen jedoch durch die jetzige 
Kriegszeit entstanden, wo sie dazu berufen sind, die Leiden 
unserer tapferen Krieger zu lindern und zu kürzen. Die 
bacterieide Wirkung ihrer Strahlen macht die Wunden schnell 
keimfrei und schließt sie unter weicher Narbenbildung durch 
beschleunigte Anregung des Heilungsprozesses. 

Das wesentlich größte Feld jedoch bietet sich der dritten, 
Form der Phototherapie, eventuell in Verbindung mit der 
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erstgenannten, der Chromotherapie. Kommen bei ihr auch 
die ultravioletten Strahlen weniger intensiv zur Geltung, so 
haben. wir in ihr noch einen Faktor von nicht zu unter- 
schätzender Bedeutung — die Thermotherapie. Die oft sehn- 
süchtig herbeigewünschte biologische Reaktion durch Auftreten 
des Hautpigments, die Finsen in der Hauptsache den ultra- 
violetten Strahlen zuschreibt, und die wohl auf Zerfall der be- 
troffenen Gewebszellen infolge Eiweißgerinnung beruht, läßt 
sich durch die Chromotherapie ebenfalls erzielen. Persönlich 
habe ich aber gefunden, daß z. B. bei Tuberkulösen eine stark 
auftretende Pigmentierung der Haut durchaus nicht immer 
als Prognosticum eintretender Heilung zu betrachten ist, ja, 
häufig relativ bessere Heilungsvorgänge bei wenig pigmentierter 
Haut zu beobachten waren. Eine Abtötung der Bakterien erfolgt 
erfahrungsgemäß durch die infolge der Lichtstrahlen hervor- 
gerufene entzündliche Reaktion der Gewebe. In der Chromo- 
therapie besitzen wir alle nach Belieben regulierbare An- 
wendungsformen. Unter ihren Farben sind es besonders das 
blaue und rote Licht, das unschätzbares leistet. Für die leicht 
erzielbare Doppelform der Einwirkung von Licht und Wärme 
erwiesen sich als besonders dankbar abflauende Appendicitiden, 
Peritonitiden, auch tuberkulöser Form, eircumskripte Tuber- 
kulose, besonders der Gelenke und Knochen und ihrer Fistel- 
gänge, Magen-, Darm- und Frauenleiden; bei den letzteren 
wiederum hauptsächlich Erkrankungen des Ovariums, 
Metritiden und fluor albus. Ferner Höhlenkatarrhe, Gallen- 
und Nierensteinleiden, ulcera eruris, Ekzeme aller Art. Rotlicht 
vermag das Suppurationsstadium und ihre entstellende Narben- 
bildung bei Variola fast völlig zu hindern; ebenso gelingt es 
regelmäßig bei rechtzeitiger und zweckentsprechender An- 
wendung der Chromotherapie Infektionskrankheiten, wie 
Scharlach, Masern, in günstigster Weise zu beeinflussen, Räume 
für Chromotherapie lassen sich infolge ihrer einfachen und 
billigen Herrichtung auf das leichteste darstellen; sie dürften 
in keinem Krankenhause, in keinem Lazarett fehlen. Der 
Seuchengefahr würde dadurch nachdrücklichst der Boden ent- 
zogen. Die Wirkung des Rot- und Blaulichts auf die Psyche 
ist bekannt. Rot wirkt erregend, gelb und grün stimmt heiter, 
blau dagegen hat neben seiner schmerzlindernden Eigenschaft 
stark sedative Wirkung. 
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Ein ungeheures Feld der Arbeitsbetätigung steht der Chromo- 
therapie offen, ihr Radius ist noch lange nicht erforscht und 
erschöpft, sträuben wir uns nicht länger gegen die Erkenntnis, 
daß der Mensch ein Geschöpf des Lichtes ist. 

In vorzüglichster Hochachtung und mit kollegialen Grüßen 


Ihr stets ergebener 
gez.: Dr. med. Karl Sandrowski, Berlin. 


Bei der Beratung dieser u. a. Zuschriften unserer ärztlichen 
Mitglieder kamen wir zu dem. Entschlusse, etwas Konkretes 
für das Heer anzufordern. Und zwar sollten unsere Erfahrungen 
und Hilfsmittel zunächst der unserem allverehrten Kronprinzen 
Rupprecht unterstehenden Heimatarmee zur Verfügung gestellt 
werden. Hier schlug nun Dr. Sandrowski unter Zustimmung 
der anderen Aerzte Doktoren Dingfelder, Konrad Heinrich, des 
bekannten Arztes und Geburtshelfers, dessen Doktorarbeit sich 
bereits mit Lichtforschung beschäftigte, Schmid u. s. f. be- 
sondere lichttherapeutische Abteile für gewisse Lazarettzüge 
vor, welcher Anregung wir auch in unserem Vorwort gedachten. 

Wer da weiß, wie mancher Schwerverwundete bei der Heim- 
beförderung der Wohltat eines Verbandswechsels entraten muß 
und deshalb den Aerzten im Hinterlande in traurigem Zustande 
überliefert wird, versteht, was die vorgeschlagenen licht- 
therapeutische Abteile bedeuten! Manches Leben würde 
dadurch gerette, manche Amputation vermieden werden 
können! Der Segen von Tausenden wäre uns gewiß und deshalb 
sollen wir mit allen Kräften nach der Durchführung solcher 
‚wohltätigen Einrichtungen ringen. Noch weiter geht der eben- 
falls von unserer Gesellschaft für Lichtforschung geförderte 
Vorschlag Dr. Heusner’s, eigene Lichtheilstätten hinter die 
Front zu senden. Auch hierüber berieten wir mit unseren 
vorgenannten Fachleuten, die wiederum ihre uneigennützige 
Arbeit zur Verfügung stellten, und leiteten den Vorschlag an 
die maßgebenden Stellen weiter, jederzeit bereit, die Sache 
nach Kräften für unseres Heeres Gedeihen durchzuführen. 

Hören wir, was Dr. med. H. L. Heusner in Giessen, den 
wir als Förderer unserer Bestrebungen hochschätzen und auf 
den uns San.-Rat Dr. Breiger, dieser erfolgreiche Berliner 
Lichttherapeut als auf einen der bedeutendsten unter den Licht- 
forschern Deutschlands verweist, selbst zur Sache sagt: 


13 


Die Lichtbehandlung hat, so schreibt uns Dr. H.L. Heusner. 
durch ihre überraschenden Erfolge bei den Ferschledensten 
Erkrankungen in den letzten Jahren die Aufmerksamkeit 
weitester Kreise auf sich gelenkt. Wir verwenden das Licht 
als Heilmittel entweder in Form von Allgemeinbestrahlungen 
des ganzen Körpers oder örtlich zur Bestrahlung umschriebener 
Krankheitsherde. Unsere Hauptstrahlenquelle ist natürlich die 
Sonne, aber da sie uns nur verhältnismäßig kurze Zeit zur 
Verfügung steht, so haben wir gelernt, auch künstliche Strahlen- 
quellen für unsere Zwecke heranzuziehen und hier haben wir 
teilweise noch bessere Heilerfolge, als mit der Sonne, weil wir 
sie in der uns zusagenden Weise in jedem einzelnen Falle 
zusammenstellen und beliebig lange verwenden können. Diese 
künstlichen Strahlenquellen sind Glühlampen, Kohlenbogen- 
lampen, und vor allem die vor nunmehr 10 Jahren in unseren 
Heilschatz eingeführte Quecksilberbogenlampe. 

Eine heilende Wirkung erzielen wir mit allen Strahlen, be- 
sonders kräftig sind in diesem Sinne aber die blauen, violetten. 
und vor allem die dem Auge nicht sichtbaren jenseits Violett 
gelegenen ultravioletten Strahlen. Wirken sie auf die un- 
abgehärtete Haut ein, (reich an ihnen ist das Sonnenlicht am 
Meere, im Hochgebirge oder an klaren Wintertagen bei Neu- 
schnee), so entsteht nach einigen Stunden eine empfindliche 
Hautentzündung, welche wir als Sonnen- oder Gletscherbrand 
kennen. Diese Entzündung wird durch die kalten ultravioletten 
Strahlen des Lichtes erzeugt und besonders reich an solchen 
ist unter den künstlichen Lichtquellen die in der Form der 
„medizinischen“ Quarzlampe und der „künstlichen Höhensonne“ 
von der Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H. in Hanau ge- 
schaffene, die für den Arzt ein unentbehrlicher Hilfsapparat 
geworden ist. Sie wirkt durch ihren großen Reichtum an ultra- 
violetten Strahlen anregend auf die feinsten Vorgänge in der 
lebenden Zelle, dem kleinsten Baustein unseres Körpers. Da 
nun solche Strahlen allein nicht immer erwünscht und auch 
die roten, gelben und grünen von großer Heilkraft sind, so gab 
die gleiche Gesellschaft die gerade an ihnen sehr reiche Sollux- 
Ergänzungslampe heraus. Das ist eine Leuchtröhre, welche 
ein Licht von 3000 Kerzen Helligkeit ausstrahlt, wie eine große 
Bogenlampe. Künstliche Höhensonne und Sollux-Lampe gleich- 
zeitig angewendet, ergeben ein der Sonne an Wirksamkeit 
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nahestehendes Allgemeinlichtbad. Die Lichtbehandlung hat 
heute nicht mehr - ausschließlich Bedeutung für die ober- 
flächlichen dem Licht leicht zugänglichen Erkrankungen der 
Haut. Die meisten Hautkrankheiten werden allerdings durch 
Licht schneller geheilt als durch lange und teure Salbenkuren, 
was gerade für uns im Augenblick bei der zunehmenden. 
Salbenknappheit von großer Bedeutung ist. Gute Dienste leistete 
außerdem die Quarzlampe von jeher bei Haarerkrankungen. 
Skrophulose der Kinder, ein der Tuberkulose nahestehendes 
Erkrankungsbild, Tuberkulose selbst in ihren mannigfach 
wechselnden Formen. Diejenige der Knochen, Gelenke und 
Drüsen, aber auch der Lungen und sonstigen Eingeweide, wird 
durch allgemeine Lichtbäder in günstiger Weise beeinflußt. 
Der heilende Lichtstrahl hat sich seinen Platz gesichert: Dem 
Chirurgen hat er in vielen Fällen das Messer aus der Hand 
genommen, mancher Heiltrank und manche Pille werden über- 
flüssig, wo man ihm rechtzeitig Zutritt gewährt. Bei den 
Kriegsverletzungen vermagdie Wundheilungan- 
regende Wirkung des Lichtes das Krankenlager 
der Verwundeten oft um viele Tage, ja Wochen 
abzukürzen. Auch bei nervösen Erkrankungen und 
Schwächezuständen infolge der Kriegsstrapazen wurde Erholung 
und Kräftigung des ganzen Körpers in kurzer Zeit herbeigeführt. 

Mit natürlichen und künstlichen Lichtbädern kann sich der 
Ueberarbeitete eine anregende Erfrischung verschaffen. In 
diesem Sinne müssen wir unsere Sonne noch viel mehr auszu- 
nützen lernen. Freiluft-Lichtbäder sind uns ja schon fast ein 
ebenso großes Bedürfnis wie Wasserbäder, aber die Zeit um 
Mittag, welche für sie die geeigneteste wäre, ist für die meisten 
Menschen für solche Zwecke nur in den Ferien frei. Dach- 
gärten könnten wohl unter Umständen hier in Betracht ge- 
zogen werden, aber das hat seine Schwierigkeiten. Wir 
kommen am leichtesten und schnellsten zum Ziel, wenn wir, 
wie das Flußbad durch die Badeanstalt, die Sonne durch 
künstliche Lichtbäder ersetzen, und sie leisten, wie die Er- 
fahrung uns gelehrt, fast Vollkommenes. Ein nervenerfrischen- 
des Erholungslichtbad dürfte in vielen Fällen auch für unsere 
Feldgrauen von Nutzen sein, weshalb Verfasser einen Licht- 
kraftwagen für Heereszwecke zusammenstellte, welcher 
neben der notwendigen Stromquelle, einer vom Motor des 
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Wagens zu betreibenden Dynamomaschine, welche ihn völlig 
unabhängig macht, die nötige Zahl von Quarz- und Sollux- 
lampen, nebst den erforderlichen Hilfsapparaten enthält. Mit 
einer der leicht aufstellbaren Döckerbaracken verbunden, kann 
man so in geeigneter Entfernung von der Front schnell ein 
Lichtbadehaus aufstellen, einmal als Angliederung an Lazarette 
zur Wundbehandlung, dann aber auch zum Nutzen und zur 
Erholung der Gesunden. Stelle man nun ähnliche Licht- 
baracken in Anschluß an Badehäuser, Schulen usw. in den 
Städten auf, (selbstverständlich kann man auch sonstige ge- 
eignete Räume für diese Zwecke herrichten), so würde sicherlich 
bald einem großen Teil der Bevölkerung, wie jetzt das Schwimm- 
bad oder das wöchentliche Reinigungsbad, auch das Erholungs- 
lichtbad ein unentbehrliches Bedürfnis werden. Gerade für 
den von der Hetze des Tages ermatteten Großstädter, den 
geistig wie den körperlich arbeitenden, besonders aber dem 
Arbeiter, welchem Zeit und Mittel zu Ausflügen in die sonnige 
Umgebung fehlen, wäre das künstliche Lichtbad, das im 
Sommer und Winter unabhängig von der Witterung zu jeder 
Zeit zur Verfügung steht, als Auffrischungsmittel von unschätz- 
barem Wert. Auch der schwache kindliche Körper kann durch 
Lichtbäder, welche gegebenen Falles unter Aufsicht des 
, Schularztes in besonderen Schullichtbaracken oder Räumen 
zu geben wären, vor drohender Krankheit geschützt und 
Schädigungen der Gesundheit aller Art gegenüber widerstands- 
fähiger gemacht werden. Die große soziale Bedeutung des 
der Allgemeinheit zugänglichen Lichtbades mit künstlichen 
Strahlenquellen ist ohne weiteres verständlich, geben wir doch 
damit dem Staate nicht nur eine große Zahl sonst dauerndem 
Siechtum Verfallener, vor allem, wenn es sich um von Tuber- 
kulose Bedrohte oder schon daran Erkrankte handelt, als 
leistungsfähige Arbeiter wieder und ersparen damit unter Um- 
ständen einen Aufenthalt in Heilstätten, Krankenhäusern usw., 
sondern bewahren auch die Gesunden vor mancherlei Krank- 
heiten und sichern ihnen dauernde Leistungsfähigkeit. Darum 
sollten wir das Licht noch viel mehr ausnützen, auch hier 
haben wir bisher zuviel vergeudet. Geben wir dem Lichte 
den ihm gebührenden Platz, so werden wir stets an ihm einen 
zuverlässigen Helfer finden, die Kraft und die Leistungsfähigkeit 
des Gesunden zu steigern und die Schäden, welche der Krieg 
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der Gesundheit unseres Volkes schlug, zu bessern und zu heilen.“ 

Diesen Worten eines Fachmannes durften wir nur zustimmen 
und es war klar, daß sich unsere Gesellschaft für Licht- 
forschung, die sich so hohe Ziele gesteckt und in ihrem ärzt- 
lichen Hauptleiter Dr. med. Joh. Dingfelder einen so ver- 
ständnisvollen Förderer gefunden hat, dieser menschenfreund- 
lichen Pläne annehmen mußte. Zunächst liegt uns natürlich 
das Heereswohl am Herzen und ihm drängen alle unsere 
Bestrebungen und Kräfte zu. 

Wie wir schon zu Anfang unseres Schriftchens betonten, 
dürfen wir in Dr. H. Heusner, dem Assistenten von Professor 
Jesionek, einen Lichtforscher begrüßen, von dem die Welt 
noch viel erwarten darf. Seine Arbeiten über das Licht als 
Heilmittel, die im „Prometheus“ u. a. wissenschaftlichen Zeit- 
schriften erschienen, haben Nutzen auch in breite Aerztekreise 
getragen und ich glaube, daß für unsere Feldgrauen an der 
Hand der Heusner’schen Ausführungen vieles Gute geschaffen 
werden kann. Ueber die biochemische Wirkung des Lichtes 
auf die lebende Zelle hat er sehr klar gesprochen. „In den 
vom Licht getroffenen Zellen werden Veränderungen hervor- 
gerufen, welche die Lebensvorgänge in ihnen beeinflussen. 
Wird nun ein Teil der Körperzellen in diesem Sinne angeregt, 
z. B. diejenigen der Haut, so treten nicht nur an ihnen selbst 
Veränderungen ein, sondern auch die benachbarten Zellen 
werden auf dem Wege der Blut- und Nervenbahnen gereizt und 
so können wir es uns erklären, daß Lichtstrahlen nicht nur 
die betroffenen Zellen beeinflussen, sondern im allgemeinen 
Sonnenbad der Stoffwechsel des ganzen Körpers angeregt wird, 
also auch derjenigen Organe, welche, in seinem Inneren ge- 
legen, den Lichtstrahlen unmittelbar nicht zugänglich sind.“ 

Das Licht löst in den feinsten Bausteinen unseres Körpers 
Lebensvorgänge aus, deren Regelung uns einen gewaltigen 
Einfluß auf Gesundheit und Krankheit gestattet. Wir können 
auf diesem Wege — durch Lichtzufuhr — die Lebensenergie 
erhöhen oder herabsetzen, Nutzen und durch Uebermaß und 
einseitige Anwendung Schaden stiften. Deshalb ist es nölig, 
daß die Lichtheilkunde nur von Berufenen ausgeübt wird. 
Wir wissen, daß jedes Ding seine zwei Seiten hat und diese 
Polarität gilt auch und vor allem für’s Licht. Das wußte — 
wir sagten es schon — der große Sonnenarzt Rikli und ähnlich 
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äußert sich ein anderer Praktiker, der als Generalarzt der 
preußischen Armee mit Eifer für Lichtkuren wirkt. Die Ent- 
fernung des Patienten von der Lichtquelle, die Art und Intensität 
der letzteren. und manche Nebendinge, die richtige Ruhe, die 
eigeutlich nur chemische Rückarbeit ist, passende Ernährung, 
das alles wirkt zusammen, um die Lichtbehandlung zu ihrer 
Höhe zu führen, sie Hunderttausenden dienstbar zu machen, 
die ihr heute verständnislos oder feindselig gegenüber stehen. 
Neben und hinter Glaswänden, auch farbigen, lassen sich 
schöne lichttherapeutische Erfolge erzielen; das erprobte jener 
Generalarzt und wir selbst können es bestätigen. In Loibl’s 
Rikli-Hain, der bei Giesing, in Münchens Süden, herrlich ge- 
legen ist, schafft sich unsere Lichtforscher-Gesellschaft zur- 
zeit ein Experimentalfeld, das in diesem Sinne klärend wirken 
kann und die Kräfte der Farben neben denen des Lichtes 
unter ärztlicher Leitung zur Geltung bringen soll. Dr. med. 
Konrad Heinrich, dessen wir als eines wackeren Mitarbeiters 
früher schon gedachten, beglückwünschte uns zu diesem neuen 
Unternehmen, das vor allen Dingen auch der Heeresfürsorge 
dienen kann. Genannter Arzt verwies in seiner Doktorarbeit 
„Ueber die Wirkung einiger noch nicht untersuchter fluores- 
zierender Stoffe auf Paramaecien“ auf die ungeheueren 
Kräfte des Lichtes, die nur der richtigen Leitung bedürfen, 
um nutzbar zu werden, während sie ungebändigt und falsch 
geleitet, das Gegenteil erwirken. Er zeigte uns die Möglichkeit, 
daß fluoreszierende Körper die Energie der Lichtstrahlen in 
lebende chemische Energie umzusetzen vermögen und Licht- 
einwirkung auf Zellen, Fermente und Toxine, die manchen 
unserer ärztlichen Mitarbeiter zu therapeutischen Versuchen 
anregte. 

Mit den künstlichen Lichtquellen wird von einigen Praktikern 
der Neuzeit Großes geleistet, was aber nicht verhindert, daß 
auch hier und da Mißbrauch damit getrieben wird. Wieviele 
Vorwürfe werden in dieser Hinsicht den Quecksilberbogen- 
lampen gemacht, die aber nur den Ausübenden gebühren! 
Man vergißt, daß die feinste Lichtwirkung oft die beste ist 
und sucht mit großen Dosen große Erfolge zu erreichen. Man 
behauptet, daß die bezeichneten Lampen feine Quecksilber- 
teilchen hinausschleudern, die den Patienten schädigen, aber 
auch hier gerät man zu Trugschlüssen und die Meinungen 
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bedeutender Therapeutiker geraten in hartem Widerstreit an- 
einander. Ein Jesionek, ein Heusner u. v. a. erzielten wunder- 
bares mit diesen Kurmitteln. Lernen wir also von ihnen, 
die Dinge richtig zu handhaben. So berichtet uns eben ein 
Anhänger: Eine Dame am Starnbergersee litt an Gesichtsrose, 
Der sie behandelnde Arzt, der von dieser Lichttherapie nichts 
wußte, mußte einrücken und sein Stellvertreter verwandte sofort 
künstliche Bestrahlung, mit der die Frau in zwei Sitzungen 
geheilt ward. „Die Krankheit muß schnell nach außen gezogen 
werden“, sagte er, „sonst zieht sie sich in die Länge“. Wievielen 
könnte derart geholfen werden, wenn sie gleich den richtigen 
Weg fänden! Licht ist mehr als man gemeiniglich glaubt: 
es ist Kraft, Stoff und Raum. 

Ueber Lichtdynamik werden wir später noch einige Worte zu 
sagen haben. Daß wir uns im Lichtbade mit neuen Kräften 
laden, kann jeder an sich erproben. Ich selbst kehre aus einem 
Sonnenbade geistig erfrischt heim und arbeite mit größerer 
Lust als zuvor. Die Widerstandskraft unserer eingeborenen 
Soldaten in Afrika gegen Verwundungen, die überraschende 
Heilung schwerster Fälle von solchen setzte schon manchen 
unserer Aerzte drüben in Verwunderung. Die Leute sind mit 
Lichtkräften gesättigt, Sonnen-Akkumulatoren. Man lese die 
Berichte der Kolonialärzte darüber nach und man wird an 
Lichtwunder glauben müssen. Das Licht, das auf unseren 
Körper einströmt, wirkt auf Stoff und Triebkraft desselben. 
Wer vorurteilsfrei darüber nachdenkt, kann sich dieser Er- 
kenntnis nicht verschließen. Und die belichteten Stellen geben 
die sich in ihnen durch die Belichtung entwickelnden Kräfte 
an die im Dunkeln gebliebenen Stellen — nach innen — 
weiter. Hier hat die Therapie noch gewaltige Forschungs- 
gebiete vor sich offen. Die roten und gelben Strahlen rufen Blut- 
überfüllung der betroffenen Organe hervor, „Hyperämie“, die 
ultravioletten Strahlen erzielen ähnliche Wirkung durch 
Reizung der Gefäßnerven. Indessen beachten wir wohl den 
Unterschied zwischen dieser und jener Erscheinung: die 
Reizung durch die Wärmestrahlen erscheint fast sofort, jene 
durch die kalten (ultravioletten) Strahlen aber erst nach 
Stunden, ja Tagen. Auch klingt letztere langsamer ab, während 
erstere rasch verschwindet. Das beweist uns einen gewaltigen 
Kräfteunterschied zwischen diesen und jenen Strahlen. Die 
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rascher schwingenden, ultravioletten, werden stärker aufge- 
nommen; sie geben dadurch der Körperzelle einen kräftigeren 
Antrieb, haben also stärkere Heilwirkung. Die roten und andere 
‘Wärmestrahlen werden hingegen die Lebenssäfte schneller 
durch den Körper treiben, aber das allein genügt nicht: die 
Vorarbeit muß von den ultravioletten Lichtkräften geleistet 
werden, indem diese die Zellen in einen aufnahmefähigeren 
Zustand versetzen, den inneren Stoffwechsel derselben dem 
neuen Blutleben anpassen. Deshalb wird man mit gemischtem 
Licht zu besseren Kuren gelangen als mit der ausschließlichen 
Verwendung einer Lichtart. Das bestätigt jeder Praktiker, so 
Dr. Sandrowski bei seinen erfolgreichen Kropfkuren, die er 
durch wechselweise Bestrahlung mit Rot und Blau erzielte, u. v.a. 
Stärkere Blutfülle steigert die Reizempfindlichkeit der den 
Körper zusammensetzenden Zellen. Durch das Licht be- 
einflussen wir auch das Blut und lassen die in ihm sich 
bildenden Antikörper (Gegengifte) rascher an den Ort gelangen, 
wo dem Körper eine Gefahr droht. Das Licht bringt eine 
Erhöhung des Stoffwechsels, eine Vermehrung der Kraftstoffe 
und Abwehrmittel im Blute hervor. Dies zu wissen, ist vor 
allen Dingen nötig, um das Licht als Wundheiler einschätzen 
zu können. Der Vorgang der Wundheilung wird durch die 
Lichtbestrahlung in prächtigster Weise beeinflußt. „Die vorher 
scheinbar toten Gewebe erwachen unter dem Einfluß des Licht- 
strahles zu neuem Leben“, sagt Dr. Heusner. Und je rascher 
die Strahlenschwingungen erfolgen, umso heftiger ist der Anstoß, 
den die Zellenteilchen erfahren. „Zu Anfang, wenn die Lebens- 
tätigkeit der Zellen infolge der erlittenen Schädigung noch 
völlig darniederliegt, wo sie nur träge zu reagieren vermag, 
da bedarf es rascher und plötzlicher Stöße, kurzwelligster 
 (altravioletter) Strahlen, um sie zu neuem Leben zu erwecken; 
späterhin fördern langsamere Schwingungen, rote und gelbe 
Strahlen, in milderer Weise die weiteren Heilungsvorgänge.‘“ 
‘Wie wenig die Menschen von heute die Lichtwirkung kennen, 
beweist der Umstand, daß ihrer so viele jahraus jahrein Hitz- 
schlägen zum Opfer fallen, während es doch ein Geringes wäre, 
dieser Gefahr aus dem Wege zu gehen. Orangegelbe Nacken- 
tücher, gleichfarbige Hut- und Helmfutter würden einen 
prächtigen Schutz abgeben. Hat man schon daran gedacht, 
unsere in südlichen Gegenden kämpfenden Soldaten derart vor 


den schädigenden Lichtstrahlen zu bewahren? Ein Offizier 
im Tropengebiet hatte dieses einfache Mittel erprobt und seinen 
Helm mit solchem Futter versehen lassen. Seine Freunde 
lachten darüber, hielten seine Anschauung für „Suggestion‘“, 
entfernten heimlich das Futter und — siehe da — der Mann 
hatte schnell seinen Hitzeschaden weg. Und könnten wir nicht 
auch in der Heimat in der Sommerszeit solche Schutzmaßregeln. 
für Alt und Jung treffen? 

Dr. med. A. Krüche, der verdienstvolle Herausgeber der 
ärztlichen Rundschau und unermüdliche Vorkämpfer für Licht- 
erkenntnis und Nutzbarmachung der Lichtkräfte für unseres 
Volkes Wohl tritt ebenfalls an unsere Seite. 

Wir haben nun wiederholt der Wirkungen des farbigen 
Lichtes gedacht und auf die Verwendung des letzteren. zu 
hygienisch-therapeulischen Zwecken verwiesen. „Farben sind 
verwandelte Lichtkräfte, aufgespeicherte Sonnen-Energien“, sagt 
ein Erfahrener. Und mit diesen Worten sind sie als Kraft- und 
Heilquellen dem Verständnis des großen Publikums nahegerückt. 

Die Gegenwart, die mit ihren Kriegsschrecken Millionen von 
Menschen leiblich und seelisch erschüttert, darf und soll auf 
diesem Boden ganz besonders schöpfen und deshalb ließ sich 
unsere Gesellschaft für Lichtforschung auch vor allem in dieser 
Richtung ihre Werbearbeit angelegen sein. 

Es bedarf nur der einfachsten Betrachtungen, um die ge- 
sundheitlichen Wirkungen und Heilkräfte der Farben zu ver- 
stehen. Ich verwies auf die unerhörte Tatsache, daß man 
unsere durch die Erschütterungen des Kampfes aus ihrem 
seelischen Gleichgewichte gebrachten Krieger in kalkgrauen 
Wänden hinter Gitterfenstern halte, statt sie in farbenfreudiger 
Umgebung aufzurichten und schneller Heilung zuzuführen. 
Hunderttausende vermöchten durch eine rationelle Chromo- 
therapie in oft überraschend kurzer Zeit wieder zur Gesundheit 
und also Dienstfähigkeit zurückgeführt zu werden. Ich beklagte 
die Irrtümer vieler Kurorte, die ihre Kranken sich in öden 
grauen Wandelhallen ergehen lassen, die gewiß nicht zur 
Heilung der Leute beitragen. Als ob solche Menschenkinder, 
die untätig in den Bädern und Heilstätten weilen, nicht ohnehin 
zur Mißmutigkeit neigten! Nun denke man sich dieselben 
wochenlang bei Regenwetter an farblose Räume gebunden, wie 
das ihr Gemüt und dadurch ihr ganzes Befinden bedrückt! 
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Auch der Berliner Physiker Joachim Bellachini, ein eifriger 
Förderer unserer Arbeiten, verweist uns auf die Möglichkeit. 
durch farbige Gläser große Heilwirkungen zu erzielen. Durch 
Verwendung farbiger Gläser in Möbeln, Betten u. s. f. in 
Wohn- und Schlafräumen, läßt sich auf Leib und Seele ein 
ungeahnter Einfluß ausüben“, sagt dieser erfahrene Forscher 
Sie haben recht — so schreibt er ferner — von Miühchert 
aus ihre Werbearbeit für größere Farbenfreude, für bessere 
Erkenntnis der in den Farben schlummernden Kräfte zu ent- 
falten, denn Sie können keinen besseren Platz für Ihre schöne 
Tätigkeit finden als diese farbenfreudige Hauptstadt des farben- 
freudigsten deutschen Landes, Wenn ich nach Süddeutsch- 
land komme und zumal nach München, so geht mir das Herz 
auf ob des Farbenreichtums, mit dem sich diese Stadt zu 
schmücken weiß. Wir sind im Norden zu nüchtern und es 
ist durchaus berechtigt, daß sich ein Farblichtforscherbund in 
München zusammentut, der seine segensreiche Ziele über ganz 
Deutschland stecken will. Sobald ich in München Umschau 
halte, finde ich Augenweide. Und vor Jahren war dies viel- 
leicht noch mehr der Fall, weil buntere Trachten in größerer 
Zahl sich mit bunten Uniformen vermischten. Schade, daß das 
Trachtenwesen sich zurückentwickelt! Hiergegen sollten alle 
Wohlgesinnten ankämpfen! Schon die farbenreichen Litfaß- 
säulen, die weißblauen Wagen der Elektrischen, all’ diese kleinen 
Dinge in München machen mir Freude! Und Ihre Lokale! 
Wie sehr stimmen sie zur Heiterkeit, wie gut passen sie sich 
dem lebensfrohen süddeutschen Charakter an! Man denke an 
Ihr „Platzl“, den Sammelpunkt der Lustigsten, die Stätte des 
Wirkens Ihres besten Komikers, eines Eringer Seppl! Ist der 
Wirt dieses farbenfrohen, allabendlich überfüllten Lokales nicht 
eines öffentlichen Lobes dafür würdig, weil er sich den Be- 
dürfnissen der Volksseele dabei so innig angepaßt hat? Warum 
drängen denn all’ die Sorgenvollen, die aus den Kämpfen 
Heimkehrenden, von allerlei Schrecknissen erfüllten Feldgrauen 
die daheim in Nöten sich verzehrenden, die von harter Mages- 
arbeit Ermüdeten an diesen Ort? Weil ihnen Farbenpracht = 
gegenleuchtet, der sich gesunder Humor vermählt — innere 
Sonne zur äußeren Lichtpracht! Und darum haben Aerzte und 
Hygieniker in Blättern und Werken Worte der Empfehlung für’s 
„Platztl“ und ähnliche Lokale gehabt. Farben beleben, Farben 
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heilen! Und so äußert sich auch der große, ebenfalls für 
München begeisterte, ebenfalls unseren Plänen zustimmende 
Kino-Mann Karl Gabriel, der die Absicht hat, das Beste aus 
unseren Schöpfungen und Forschungen zu verfilmen, womit er 
sicherlich den Dank breiter Kreise gewinnen wird und der 
Volksaufklärung in hohem Maße dient. 

Wieviel in Dingen der Farbkräfte noch zu beobachten ist, 
zeigt uns eine Fülle von Anregungen unserer Mitglieder. So 
verweist uns ein Fachmann auf den Umstand, daß in Holland 
Oberlichte aus farbigem Glas gang und gäbe und meist größer 
als bei uns sind. Diese fast durchwegs viereckigen Oberlichten, 
bei denen Gelb besonders gern verwendet wird, wirken auf die 
Hausbewohner ungemein wohltätig und dürften eine Mitursache 
für die außerordentliche Nervenkraft der Holländer sein, welche 
der unsrigen und selbst derjenigen der ob ihres Phlegmas 
so viel gepriesenen Engländer entschieden überlegen ist. 
Darüber ward mir Klarheit seit dem Augenblick, da ich die 
Arbeiten Prof. Babbitt’s und anderer Farblichtforscher kennen 
lernte, welche mich lehrten, besondere Kräfte in den ver- 
schiedenen Farben zu sehen und z. B. Gelb als besondere 
Stärkungsquelle der Nerven anzusprechen. Gewiß liegt in der 
Rasse selbst urwüchsige Kraft, aber ebensowohl doch auch 
in uns, und durch richtige Farbenwahl steigert sich diese Kraft. 

Aus diesem Gesichtspunkte heraus schlug ich auch Farben- 
schmuck der Soldatenheime vor und fand bei den leitenden 
Persönlichkeiten erfreuliches Verständnis. Insonderheit muß 
eine derartige Ausstattung in jenen Gebieten hochbewertet 
werden, wo Farbleben fehlt. Ich denke an die Erholungsstätten 
unserer Krieger in den nüchternsten Balkangebieten, den 
Steppen und Wüsteneien u. s. f. In solchen Gegenden schlägt 
das Heimweh seine Wurzeln und der gemütskranke Mensch 
ist ein geschwächter Kämpfer. Legen wir Farben in sein 
Heim, tragen wir ihm damit ein Stück Heimat zu, so beleben 
und stärken wir ihn. Wer jemals in solchen farbenarmen 
Gegenden weilte, weiß, was die Farbe bedeutet. Und die 
Bewohner derselben haben das auch erkannt und legen des- 
halb Farbenschmuck in ihre Trachten und ins Innere ihrer 
Häuser. Wie erfreut sich das Auge im pflanzenarmen Balkan- 
gebiete, wenn es einen seiner Bewohner in malerischer Ge- 
wandung daher kommen sieht! 
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Die Frage der Chromotherapie hat zwei Seiten, die sich 
en der psychischen und aus der physikalisch-chemischen 

irkung der Farben ergeben. Es ist merkwürdig, daß führende 
Geister der Heilwissenschaft für die letztere auch heute, wo 
doch soviel Klarheit über die allgemeine Lichtenergie auf ver- 
schiedenen Feldern menschlicher Tätigkeit geschaffen wurde 
noch kein Verständnis haben und dieselbe kurzerhand an 
lehnen wagen. Der Hinweis auf das Gedeihen der Pflanzen 
im Lichte, auf des letzteren machtvolle Auswirkungen im Erd- 
bereich stört sie nicht aus ihrer Ruhe. Dr. med. Peipers, der 
sich vor Jahren schon bemühte, das Interesse für das farbige 
Licht und seine Verwendung als Heilmittel zu fördern, verweist 
diese Zweifler auf ein Gebiet, wo der Arzt meist unbewußt 
Chromo-Therapeut ist: dasjenige der klimatischen Heilkunde. 
„Denn > so sagte er, „was unser Handeln in der Klimato- 
Therapie bestimmt, sind ja in erster Linie die günstigeren 
Licht- und damit auch Farbenverhältnisse der Höhenstationen 
und südlichen Kurorte. Ganz sicher bedingen diese nicht un- 
wesentlich die günstigen Einflüsse auf die Psyche des Kranken. 
Ab er auch an den physikalisch-chemischen 
Wirkungen von Hochgebirge und Süden sind die 
Farben beteiligt“ 

Indessen wollen wir hier zunächst die psycho-therapeutische 
Verwendbarkeit der Farbe in den Vordergrund stellen und in 
einer späteren Betrachtung auch auf die andere Seite der 
Frage, die physikalisch-chemische zurückkommen. Dr. Peipers 
hatte in seiner Tätigkeit als Irrenarzt durch Zufall die Farben- 
wirkungen auf das Gemüt erkannt und wissenschaftlich aus- 
gebaut und später trug er seine Forschungen dann auch auf 
die übrigen Gebiete der Pathologie, wobei er zu der Erkenntnis 
gelangte, daß nur wenige bestehen, bei denen nicht durch 
Farbkuren wertvolle Hilfe geleistet werden könnte. Der Mensch 
ist eben nicht nur denkendes, sondern auch anschauendes 
Wesen und — sogar berühmte Mediziner haben mich ob 
dieser Wahrworte verlacht! — wer das Ganze erpacken, in die 
Tiefen der Seele greifen, diese und mit ihr den ganzen Körper 
beeinflussen will, muß neben der Denk- auch die Anschauungs- 
arbeit pflegen. Dr. Peipers verweist auf den Künstler, der 
uns hier Vorbild sei und die Wege zeige, auf denen wir gehen 
müssen. Dieser bringe seine Gedanken mit Hilfe der Sinne 
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an den Menschen heran, wenn er sie in Farbe und Form 
kleide und er erreiche damit sicherer die tieferen Schichten 
des Bewußtseins und löse Willensimpulse durch Gefühl und 
Vorstellungen aus. Eine Therapie, welche die normalen wach- 
bewußten Fähigkeiten des Menschen anruft, hat auf ähn- 
lichen Pfaden auszuschreiten; systematische Verwendung 
künstlerischer Mittel ist ihr Zweck. Und in der Betätigung 
solcher Therapie steht der Arzt vor einer ungeheuren Fülle 
von Mitteln, die Natur und Kunst ihm bieten. Er :muß sich 
aus ihrer Vielgestaltigkeit das Richtige von Fall zu Fall wählen 
und wenn er die Schätze zu sammeln und in der Hand zu 
behalten vermag, die ihm ringsum liegen, so vermag er der 
Herstellung körperlich-seelischen Gleichgewichts große Dienste 
zu leisten. Ungeheuer sind die Möglichkeiten, die in diesem 
Rahmen zur Gesundung leiten und — es sei wiederholt — 
nicht nur Gemütstrübungen, Seelenleiden, nein, auch schwere 
körperliche Störungen lassen sich derart heilen. Viele und 
angesehene Therapeuten des Auslandes, die auf diesem Felde 
bereits besondere Lorbeeren zu pflücken vermochten, bestätigen 
es uns. So der Amerikaner Prof. Edw. V. Babbitt, dessen 
großes Werk „The Principles of Light and Colour“ mit seinen 
herrlichen 203 Darstellungen, darunter auch schöne Farben- 
drucktafeln, jedem Freude machen kann, der sich in der Farb- 
heilkunde Kräfte holen will. Freilich hat sich auch Babbitt 
noch nicht zu Goethes Farbenlehre durchgerungen, aber sicher- 
lich nicht, weil er keine Einsicht dafür hatte, sondern nur 
deshalb, weil ihm keine Gelegenheit zu ihrer Erkenntnis ge- 
boten war. Nur im Rahmen einer Newton’schen Farben- 
anschauung auferzogen, hat sich der gelehrte Amerikaner den- 
noch weit über dieselbe emporgeschwungen und Anschauungen 
vorgetragen, die den Newtonianern die Haare zu Berge treiben 
dürften. „Licht und Schatten sind in der Nalur im 
Gleichgewicht vorhanden. Tag und Nacht gleichen sich auf 
der ganzen Welt aus; gleichwie positive und negative 
Kräfte gleich verteilt sein müssen, wenn sie eine vollkommene 
Wirkung äußern sollen“, heißt es in einer einleitenden Arbeit 
zu Babbitt’s Hauptwerk. Und ferner: „Durch das Studium 
des Lichtes und der Farben geht uns eine ganz neue Welt auf. 
Die Farben offenbaren uns die eigentliche Dynamik der Natur 
und des Menschen und höchst mächtige innere Prinzipien von 
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oe, die in den Bereich der Geheimnisse von Geist und 
Materie reichen. Manche Vermutungen werden dadurch zur 
W issenschaft, Babbitt versteht auch die Farbengegensätze 
richtig auszuspielen und kalte und warme Farben En und 
aufeinander wirken zu lassen. „So entwickelt die Natur die 
Kraft und die Wirkung des Lebens, indem sie ein Extrem 
veranlaßt, ein anderes zu beleben, und wieder ein endet 
im Gleichgewicht zu halten.“ Und ferner: „Das von Aerzten 
angenommene Protoplasma als Beginn allen ER wäre gänz- 


lich machtlos, ohne höhere und feinere Prinzipien. Wir müssen - 


” der Linie des Feineren hoch hinaufsteigen, bis wir in 
ie Region desunbegrenzten Geistes kommen. Professor 
m sagt, daß dort, wo zu viel Rot oder Entzündungs- 
ng vorhanden sind, Blau das Gleichgewichtsprinzip 
ilde, während das Orange-Gelb das große belebende 
Prinzip bei harten Tumoren und anderen trägen Bedingungen 
darstelle, deshalb sei auch seine blaue Chromo-Linse 2! 2: 
Orange-Chromo-Linse für viele Fälle wirksamer als nur durch- 
scheinende Gläser. Er bediente sich einiger praktischer 
Instrumente für Heilungen durch Farben. So des Chromo- 
lume, einer Vorrichtung, bei der verschiedene Glasstöcke nach 
ihren chemischen und physiologischen Gesetzen eingereiht und 
für die verschiedenen menschlichen Organe angepaßt sind 
Besser und kräftiger heißt er sein Chromo-Disc, bei weichem 
das entsprechende Farbenlicht durch eine Linse auf das be- 
treffende kranke Organ wirkt und dem der Erfinder te 
Erfolge verdankt. Dieses Instrument, das wir übrigens durch 
praktischere Erfindungen überholt haben, gebraucht er bei 
Nervenerregtheit, Entzündungen aller Art, Fieber, akuten 
Schmerzen u. s. w. Hierzu sei die blaue Glasscheibe die ge- 
eignetste; aber auch indigo-blau. Sind die Krankheiten bei 
dennoch nervösem Zustande ohne Entzündung und träger Art 
dann schiebe man das blaue Glas so, daß zugleich das weiße 
Sonnenlicht durchscheinen kann, Ferner diente ihm ii 
Instrument zur Erregung des arteriellen Blutes gegen kalte 
Füße und Hände u. s. w. — Hier sei das rote Glas ganz 
ausgezeichnet, besonders in Verbindung mit gelbem las 
welches noch größere Wärme-Varietäten ausstrahlt Weiter: 
um das nervöse Blut zu beleben, den Magen Lieber Niere 
anzuregen u. s. f., hier sei das Purpur-Glas das beste, 
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Für die Leber und Därme übrigens oft auch das gelbe Glas. 
Auch der Farblichtforscher A. Kirchgatterer erprobte die 
stärkenden Kräfte der Farben. So erwies sich ihm Gelb genau 
nach den Angaben Babbitl's als anregend auf die Verdauungs- 
werkzeuge. Ein älterer, an Verstopfung leidender Herr trank 
Wasser, das in gelbem Trinkglase in der Sonne gestanden, 
und bekam darauf regelmäßig Stuhl, den er früher nur mit 
Sennesblättern erzielte. Man soll also solchen Dingen mit Ver- 
suchen nachgehen und sie nicht kurzerhand verspolten. 

Prof. Babbitt gibt noch eine Menge besonderer Winke, zum 
Beispiel: Gegen Blutandrang zum Gehirn paßt blau auf Vorder- 
kopf; blau und weiß, oder purpur und weiß auf Hinterkopf 
und Nacken. Gegen Gesichtsschmerz: blau auf Schläfen, Ohren 
jund Gesicht. Gegen Lähmung: gelb und weiß über den untern 
Teil des Hinterkopfes und über den Rückgrat; purpur auf 
die Magengrube; gelb auf den Unterleib. Wenn das Rücken- 
mark warm ist, gebrauche man blau. Gegen Kropf und andere 
kalte Tumoren muß mittelst der Linse und bei starkem Sonnen- 
licht das rote und gelbe Licht angewendet werden. (Andere 
Aerzte verwenden dabei, wie ich früher sagte, mit großem 
Erfolg blau und rot im Wechsel.) Bei positiver Entzündung 
nehme man blau. Es können hierdurch wunderbare Heilungen 
erzielt werden. Rheumatismus, Gicht u. a. schwere Leiden 
hat Babbitt durch Farbkuren geheilt und ist hier nicht der 
Platz dazu, in alle diese Einzelheiten einzugehen. Jedenfalls 
gebührt Babbitt das Verdienst, die Heilwirkung der Farben 
wissenschaftlich in größerer Praxis erprobt zu haben. Er. er- 
kannte auch, daß Farben verwandelte Lichtkräfte seien, denn 
er sagt: „Verschieden gefärbte flüssige Lösungen, ja selbst 
Tapeten, Möbel und Kleider können durch ihre Farben-Qualität 
heilend wirken.“ Und er sah auch ein, daß im vibrierenden 
Lichte besondere Kräfte schlummern. In dieser Beziehung 
müssen wir die Anregungen und Versuche des Lichtforschers 
Jos. Wilk hochhalten, der allen Therapeuten, die sich auf 
dieses wichtige und aussichtsreiche Heilgebiet begeben wollen, 
nahelegt, die Farbstrahlen in Schwingungen auf den Körper 
zu werfen. Nicht einfache glatte Bescheinung ist das Maß- 
gebende, sondern die Kraftwirkung der Vibration. Die ruhige 
Luft, die uns umgibt, hat für den Körper nicht jene Bedeutung 
als die bewegte. Diese tritt in weit höherem Maße mit ihrem 
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Dre ep N ern — in unsere 
stand befindliche Atmosphäre, vi 
ee aa rar Anreize a Und & 
ER 1 mit dem Lichte. Auch die Haut hat 
en er ihre beständig abwechselnde Tätigkeits- 
ir Br en und ab. Und eine besonders empfindliche 
Hay Feen Netzhaut, die in hohem Grade 
erebe 2 V za dörien zugänglich ist und ihnen die Pforten 
rei 2 ge öffnet. Es unterliegt keinem Zweifel, 
Stra 2 = nn, re Chromotherapie noch zu ganz 
Sen 18 auischwingen wird, als sie sich bisla 
Er ke h ee einzelner kühner, wahrem a 
Fer a mr ergaben. Jedenfalls wird die künst- 
ne S ch ehandlung, die Anwendung der Zwischen- 
a ultravioletten wie derjenigen des roten Lichtes 
errpin = durch Einschwingung dieser Strahlen zu neuen 
= ee Hilfsmittel hierfür sind in Vorbereitung 
er a riege, der uns so viele für derlei Schöpfungen 
= ilfsmi tel und Arbeitskräfte fern hält, werden die 
ne Behelfe auferstehen, die uns noch größere 
en verheißen. Dazu gehört auch die von den Technikern 
‚und Kirchgatterer geplante Sonnenwanne, über die das 
Archiv für Lichtforschung näheres besagt k 
Es heißt da: „Der amerikanische At Dr. Emmet und 
der russische Dr. Snegirew wiesen in den Taken 1879 und 
1881 in fachlichen Veröftentlichungen auf den heilenden Einfluß 
der Sonnenwanne bei vielen Leiden des Unterleibes und abe 
lichen Krankheitserscheinungen hin. Man kann nun mit > 
RER yom Licht getränkten Wannen bei den verschiedensten 
usländen überraschende Heilerfolge erzielen. Besondere Ver- 
at werden zur Zeit gemacht, um eine Wanne aus gegossenem 
las für Farblichtbehandlung zur Verfügung zu haben. D 
Licht kann dabei auch von unten kommen, Die Lichtfors ‘= 
und Lichttechniker Josef Wilk und A. Kirchgatterer an 
Entwürfe gemacht, die der Therapie, namentlich auch ® 
Heereszwecke ein gewichtiges Hilfsmittel in Aussicht stell 
Eine allseitige Belichtung des Patienten in solcher Wanne Sr * 
Kuren erlauben, die auch die Masse der Aerzte in ee 
versetzen dürften. Denn über das, was eine Anwendun = 
allgemeinen Lichtenergie für Kranke und Erschöpfte dien, 
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machen sich die wenigsten eine richlige Vorstellung. Mit 
solehen Kurbehelfen ist eine wahre Wiedergeburt möglich. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß eine genaue Beschreibung 
der vorgenannten Einrichtung, die uns eine schnelle Herstellung 
von tausenden unserer Krieger gestattet und in jedem Lazarelte 
in Betrieb gestellt werden sollte, hier noch nicht erfolgen 
kann. Jedoch werden wir, sobald die Erfinder ihre Rechte 
gesichert haben, in eingehender Beschreibung darauf zurück- 
kommen. Die Wanne ist mit Hilfe künstlicher Lichtquellen 
zu jeder Zeit verwendbar. Der durch praktische Versuche 
hochverdiente Lichtforscher Josef Wilk legt Wert darauf, daß 
keine einfache Bescheinung des Patienten erfolge, sondern daß 
die Farblichtenergien durch Vibrationen auf den Körper ge- 
worfen werden. Wie das ruhige Wasser und die ruhige Luft 
dem Körper nicht jene Wohltaten erweisen, als wenn diese 
Kräfte in Bewegung geraten, so ist es auch bei dem Lichte 
und den durch Widerstände aus diesen gewonnenen Farben. 
Die Schwingungen beleben denselben in hohem Masse und 
zeitigen Erfolge, die es uns zur Pflicht machen, diese Kur 
so schnell als möglich in allgemeinen Gebrauch, namentlich 
der Heeresbetriebe, zu stellen. 

Mit dieser Sonnen- bezw. Farblichtwanne sind auch farbige 
Duschen zu verbinden. Die Chromotherapeuten Dr. Dingfelder, 
Dr. Serivanich und Dr. Peipers hießen mir gegenüber diesen. 
Gedanken, der ebenfalls dem Lichtforscher Wilk entstammt, 
einen glücklichen. Wilk sagt: „Man leite die Farben des 
Spektrums in einen Wasserstrahl und man führe nun im 
Vereine mit letzterem diese ganze Herrlichkeit dem Patienten 
zu. Man wird über die belebenden Wirkungen staunen!“ Wilk 
hat sich durch diese Anregungen in hohem Maße um unser 
Volks- und Heereswohl verdient gemacht und unsere Sanitäts- 
ämter, Lazarette und sonstigen an der Hebung der Volks- 
gesundheit beteiligten Behörden sollten nicht zaudern, sich diese 
Winke und Erfahrungen nutzbar zu machen. Etliche Münchener 
Lazarette und ein paar Kurstätten in der Nähe von München 
werden dieselben bereits in die Praxis einführen. 

Um die Wirkungen solcher Dinge zu verstehen, muß man 
den Begründer der allgemeinen Systole-Diastole-Wissenschaft, 
Professor ©. Rosenbach, anrufen. Er lehrt uns, daß jede 
Energie einen Doppelcharakter hat (Arbeit und Rückarbeit). 
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Spannung und Entspannung arbeiten im Körper und jedem 
seiner einzelnen Teile und in der großen Außenwelt. Auch 
die Verrichtungen der Nervenbahnen sind an ein solches Auf- 
und Ab gebunden und das gleiche Auf und Ab des Hautlebens 
ist eine notwendige Ergänzung dazu. Eine Spannungs- und 
Entspannungsströmung der Außenwelt liefert die von innen 
nach außen, bezw. umgekehrt drängende Erregung. Der er- 
regte Gegenstand äußert sich mit umgekehrter Gegenwirkung. 
Man denke an die Berge und Täler einer Welle und die 
doppelten Pendelschwingungen. Auf Spannung von aussen 
erfolg! Entspannung von innen. In der wunderbaren, stets 
wechselnden und doch sich nicht lösenden, beweglichen und 
doch festen, Verbindung aller Bestandteile des Körpers sieht 
Rosenbach mit Recht das Wesen der körperlichen Lebens- 
vorgänge. „Der Kreislauf des Menschen ist nicht geschlossen, 
sondern steht durch Oberflächenorgane (Lunge, Haut, Nerven) 
mit den feinsten Strömen und mit den Massen der Außenwelt 
in Verbindung. Durch diese Pforten und Werkzeuge entläßt 
er die im Innern gebildeten Ströme, Energieformen und Massen, 
durch sie verleibt er aktive Ströme und Massen sich ein.“ 
Jeder Spannung des Körpers entspricht eine Entspannung 
der äußeren Kräfte. Seine Einnahmen bedingen eine Ausgabe 
auf jener Seite. Daraufhin wird aber auch von dieser wieder 
eine Einnahme angestrebt. So entsteht ein Kräftespiel hinüber 
und herüber, lösend, trennend, zerteilend und wieder zusammen- 
ziehend. Die geheimnisvollen Kräfte des Lichtes werden uns 
gerade in solchem Bade klar. Läßt man das Licht in ein 
mit Wasser gefülltes Glas fallen, so sieht man, wie das Licht 
gehoben wird, hinaufdrängt. Baden wir uns in belichteter 
Flut, so haben wir das gleiche Empfinden: wir fühlen uns 
getragen, hinaufgehoben. Beim Baden im Dunkeln haben wir 
hingegen das Gefühl des Sinkens, wir werden hinuntergezogen. 
Diese merkwürdigen Eigenschaften liegen für jedermann klar 
zutage und wenn sich die Wissenschaft ihrer annimmt, wird 
sie zu neuen Entdeckungen und manchen praktischen Nutz- 
anwendungen geleitet werden. Die Sonnen- bezw. Farblicht- 
wanne der Fachleute Wilk-Kirchgatterer scheint mir eine 
bahnbrechende Neuerung auf dem Gebiete der Photo- bezw. 
Chromotherapie zu sein. Jedenfalls hat sich schon eine Anzahl 
von berufenen Aerzten anerkennend darüber geäußert und ist 
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es Sache der leitenden Kreise, diese Erfindung für eh 
zwecke dienstbar zu machen. Da sie sowohl Fi er a 
Kräftigung Erschöpfter, namentlich der in ihrem an 
Niedergebrochenen, dient, als auch zur Heilung manc at wer 
und äußerer Krankheiten wichtiger Behelf ist, ul 
sicherlich bald breiteste Anwendung gefunden ge EN 
Es ist merkwürdig, daß die Menschheit für die ia x 
von den Wunderwirkungen des Lichtes und der Far en bagee 
erzogen werden muß, während = er 
i aß jeder in seiner Umgebung die 2 Sr 
in len kann. Ich sagte neulich einem durch U en 
anstrengungen zusammengebrochenen Herrn, daß er I 
Nerven durch Gelblicht stärken könne. Er brauche ar en 
gelbe Gläser in seine Fenster zu setzen und gelbe rn 
und Tapeten in sein Arbeitszimmer zu tragen, Be ea 
weil er an Schlaflosigkeit litt, eine blaue Lampe ” ; nn 
Nachttisch zu stellen und mit blauen Vorhängen BER a 
zu umgeben. Gelb stärke und blau beruhige. Er en 
es und war schon in wenigen Tagen entzückt ae der ir > 
Prof. Ponza, der ein Irrenhaus in Alexandria ae ae 
einen Patienten, der sich lebendig begraben wähnte ‚un p' ur 
Trank und Rede verweigerte, in ein mit Gelb gesättig = e 
gelbem Licht durchstrahltes Zimmer und siehe da, noc : R 
selben Tage ließ sich der u es ern un 
einigen Wochen wurde er als geheilt entlassen. 
Dechaib klopfen wir an die ae ee en Be 
ilstätten unserer Krieger, der Soldatenhe i u 
ee In Fischen im Allgäu wollen 
truppen ihrem reg 7 nn Be as 
* Führung Schmuck geben. i SE 
Die en ei der Nationalvereinigung für re 
fürsorge mit unserer Hilfe die Soldatenheime, deren er 


ch wirksamer zu gestalten sich bestreben. 


und schöne schuf, no ee 


Unsere Feldgrauen wissen die nn en er 
i i e Fa 
Das Feldgrau ist praktisch, aber di Ei 
” ? 5 3 
ön“ i lich ein aus dem Kampfg 
nicht schön“, so sagte mir neu z a 
tümmel heimkehrender Kriegersmann. „Und et en 
er weiter, „lieben und suchen wir die Farben mehr en 3 
und wer uns unsere Heime damit schmückt, ist uns = an 
täter. „Man sage nicht“, so schreibt mir ein anderer, „da 
bi » 2 , 
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der Krieg den Sinn fürs Schöne 


ji Je “ P: 2: 
ren Ba Venen genommen habe. Im Gegen- 


ex gewachsen, bei vielen ae ee Pi: 
auch. im s : erstanden. Das offen i 
Pre erg ze Schmuck der Umgebung. vor 
er wer ak Be nessrieg vorherrscht., In den Unter- 
der Soldat sich wr een, in den Etappen, überall da, wo 
Wir ana nd = 2 auf längere Zeit einrichten muß, 
a ee an FR er si Farbenreichtum der angehefteten 
ER: ae vr ‚sie einen Zweck, einen Wert? Ja, 
Bi ee er Wir finden sie überall. Sie erfreuen 

’ en wenigstens für kurze Zeit die Aufmerksam- 


keit des Betra, 
chters vom schü J 
: RR Fee 2 Geschützfeuer ab. Und was für 


und sonsti J i 

er en endlichen sollen immer farbig geschmückt 
; © viele Kameraden beobachtet, wie sie 
hrer Freude Ausdruck gaben, wenn 
nterkunftshaus kamen. Wie die 
lebhafte, gute war! Es liegt bei 
> Sehnen nach Farbigem vor! Der 
‚ der andere nicht. Der eine empfindet 


andern sind verschiedene Farben 


ngerichteten Christl, Hospiz zu 
> Q mit tiefem Einfühlungsver- 
Verwundeten geschickte Aus- 
ard. Mit geringen Mitteln, ein- 
der Verwundeten selbst wurden 
es Zimmer in diesem Heim weist 
Das eine hat einen milden 


ä gestimmt sind, üb 
he von grüner und roter Art, bei an 


Zur 


dritten ist alles gelb gehalten, ein vierter Patient hat alle 
Farben vereint, weil er alle liebt. Ein fünfter ist nur für 
das Milde, Feingestimmte und täglich holt er aus seinem 
Kästchen eine Reihe von Bildern hervor und verfällt in ihre 
beschauliche Betrachtung, bis er langsam einschläft, So kannte 
ich einen Feldgrauen, dem ein Fuß und ein Arm abgenommen 
worden war und der es nach dem Abklingen des ersten großen 
Schmerzes liebte, sich an feinbläulich-lila gestimmten Blumen- 
bildchen und auch derlei Blumen zu ergötzen.“ Geben wir 
also unseren Feldgrauen Farbenschmuck, Gelegenheit, ihre 
Farbenfreude zu befriedigen, wo immer es nur angeht. 

An dieser Stelle müssen wir auch mit besonderem Dank 
Herrn Direktor Meyer nennen, der dem Zentralbüro der 
Nationalvereinigung für Kriegsfürsorge an der Westfront vor- 
steht und dessen unermüdlicher Fleiß, mit hoher Begabung 
gepaart, hunderte von Soldaten-, Marine- und Eisenbahner- 
Heimen auferstehen ließ. Und zwar vor allen Dingen im 
französischen Kampfgebiet. Direktor Meyers Erfahrungen 
werden nun aber auch an anderen Stellen nutzbar gemacht, 
so auf dem Balkan, in Kleinasien und anderen Gegenden. 
Und auch die in München geplanten und aller Voraussicht 
nach bald in’s Leben tretenden Soldatenheime, denen unsere 
Prinzessin Helmtrud mit gültiger und mächtiger Hand 
Schützerin sein wird und deren Ausbau sich der Vorsitzende 
des Landesausschusses für diese Soldatenheime, Generaloberst 
und Generaladjutant Graf von Horn besonders angelegen sein 
läßt, dürfen aus dem reichen Wissen und praktischen Können 
des Herrn Dir. Meyer schöpfen, der nun auch Farbenhygiene 
in seine Soldatenheime trägt, weil diesen klugen und edlen 
deutschen Mann die Ausführungen unserer Lichtforschergesell- 
schaft überzeugten und er die Wirkungen der Farben auf 
Leib und Seele sehr bald erkannte. Deshalb nahm er wieder- 
holt Anschluß an unsere Fachleute, so auch bei seinem letzten 
Hiersein in München im April und indem er unsere Berufenen 
Josef Wilk, A. Kirchgatterer, sowie auch den Verfasser 
der vorliegenden Schrift zu einer Besprechung einlud, machte. 
er uns nicht nur die erfreuliche Mitteilung, daß einige seiner 
Soldatenheime nach unseren farbenhygienischen Plänen und 
Erfahrungen eingerichtet werden sollten, wofür wir nun unsere 
vorgenannten Fachleute zur Verfügung stellten, sondern fand 
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ging = uns und unsere gute Sache bei den Oberen 
have Mena Soldatenheime, so daß wir begründete Hoffnung 
rer bo 2 nn in vaterländischer Arbeit und mit der 
2 = range) Praktiker zur Seite stehen zu können. Und 
Krae g Herr Dir. Meyer für uns, indem er unserem 
Var a upprecht über unsere Arbeiten und Strebungen 
Zee ae ihm dan, Wunsch der Lichtforscher-Gesell- 
für das ihn ittelte, ihre Kräfte in praktischen Schöpfungen 
a re bayerische Heer betätigen zu dürfen. 
Mände Er - ai wir diesem, stets dem Guten dienenden 
Be E ie gi er Stelle Dank sagen. Sehr viel half uns 
Pat ee wissenschaftlichen Arbeiten und Versuchen 
Peer ae a und Materialüberweisung Herr Direktor 
ein von den Vereinigten Zwieseler und Pirnaer 
FRE venkinai) München, ebenso das von ihm ge- 
ana us hische Haus: die österreichisch-ungarischen 
Dösiker Aa Anlage ruhen, G. m. b. H. in Zuckmantel bei 
asus a en erfreulich, daß wir in diesen Farben- 
ken, en hüben und drüben leistungsfähige 
A Nee = End haben, die den Bedürfnissen der 
an : Kurstätten und sonstigen Einrichtungen 
lee Fe und auch auf die Intentionen 
Kan ae Flgsnant rag einzugehen bereit sind. Der Reichtum 
ee 2 arbgläser besagter Fabriken hat uns 
een Kbeien Re dürfte den verwöhntesten Ansprüchen 
ERETER = 2 ers Dt dem Herrn Geheimen 
VE ‚„ der uns in seiner schöne 

en a Zeitschrift „Das er 
ließ, ferner ae in dieser Sache angedeihen 
unserem Streb errn Verlagsdirektor H. Buchner, der 

en von vornherein Vertrauen entgegenbrachte und 


in der „Münchner Zeitung“ fü 
we ung“ für uns Werbearbeit zu einer Zeit 


Verständnis 


die in allem bisher Geleisteten wie in dem Vorbereiteten, 
namentlich auch den Soldatenheimen als künstlerisch-wirt- 
schaftliche Helfer ersten Ranges angesehen werden dürfen. 
Beiden Herren verdanken die Soldatenheime und ähnliche, 
den Heeresangehörigen dienende Erholungsstätten gar 
mancherlei Spenden an Farbgläsern und ähnlichem wertvollen 
Zubehör, wie sie auch die Ausstattung des physikalischen 
Laboratoriums der Münchener Lichtforscher-Gesellschaft auf 
eigene Kosten beistellten, damit den erfreulichen therapeutisch- 
hygienischen Forschungsergebnissen dieser gelehrten Ver- 
einigung den Boden vorbereitend. 

Sagt nicht Goethe so schön: „Am Abglanz der Farben haben 
wir das Leben!“ Ja, ohne Farbe wäre uns das Dasein grau, 
wir würden in einer Art Halbschlummer stumpf dahin vege- 
tieren, meint Dr. med. Walser, ein anderer licht- und farben- 
freudiger Arzt, der leider zu früh von uns schied, dem die 
Menschheit aber für seine Arbeiten auf diesem Felde viel 
Dank schuldet. „Ohne Farbe kein Leben!“ Unser Fachmann 
Josef Wilk verweist mit großem Eifer auf Walsers Schriften, 
die reiche Erfahrungen vortragen und die jedem dienen können, 
der sich über Farben- und Lichtwirkungen belehren und die- 
selben dem Menschheitsgetriebe nutzbar machen will. Auch 
Wilk hat in seiner Lichtforschertätigkeit auf Walserschen An- 
regungen weitergebaut und neue Erkenntnis dazu getragen, 
sodaß an der Hand der Beobachtungen derart erfahrener 
Männer Nutzbares für Heereseinrichtungen als da sind Farben- 
schmuck von Lazaretten, Erholungsheimen u. s. w. geschaffen 
werden kann. Jedenfalls sollten in den hier u. a. O. vor- 
bereiteten Soldatenheimen derartige Winke beachtet werden, 
da sie unseren Feldgrauen leibliche und seelische Vorteile bieten. 

Die gesundheitlichen Wirkungen der farbigen Belichtung 
wurden von Wilk als Glasmaler schon lange beobachtet. Er 
übernahm große Weisheiten in dieser Sache auch von seinem 
verstorbenen Vater, der im gleichen Berufe tätig war und 
auch als Chemiker dem Gegenstande näher trat. Aufzeich- 
nungen, die von ihm vorliegen, und schon lange Veröffent- 
lichung verdient hätten, werden heute von der Wissenschaft 
bestätigt. Insonderheit hat er über Rotlichtwirkungen Inter- 
essantes festgelegt, ähnlich dem, wie es Dr. med. Walser später 
vortrug. Zwei Denker und Menschenfreunde fanden sich eben 
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In ihren Erkenntnissen zusammen. Wenn die Kraft des roten 
Lichtes vom Körper aufgesaugt wird, äußert sie sich zersetzend 
auf die in ihm befindlichen Salze, sie bildet „Jonen‘“, diese 
feinsten Gebilde, die als Träger der elektrischen Energiä für 
den Betrieb unserer Lebensmaschine von größter Bedeutung 
sind. Durch die Verteilung dieser „Jonen“ geht nun die ver- 
schiedenste Arbeit im Körper vor sich. Trifft die rote Licht 
kraft z. B. auf ein Eisensalz im Körper, so scheidet sie dasselbe 
in Säure und Eisen; letzteres wird dem Blutgetriebe über- 
antwortet und damit unserem Gedeihen nutzbar gemacht, die 
re Urin ausgeschieden u. s. f. Diese Dinge, die 
r. Walser und andere Berufene jetzt wissenschaftlich fest- 
legen, hatte Wilk sen. im Kernpunkte bereits erkannt und 
sein Sohn Josef arbeitete auf diesem Felde im Sinne des 
Vaters weiter. Und so kann man auch der noch reichlicheren 
chemischen Betätigung des Blaulichtes nachgehen. Dr. Walser 
berichtet, daß er mit Blaulicht sehr viele Erfolge bei den 
verschiedensten Krankheiten erzielte. So bei 22 Fällen von 
Hautkrankheiten 18 Heilungen, bei 51 Fällen von ner- 
vöser Erschöpfung 41 Heilungen, bei Rheumatismus kamen 
28 Fälle zur Behandlung, die alle ausgeheilt wurden. Von 
6 Fällen veralteter Syphilis heilte er 4 durch Glühlicht mit 
blauer Bestrahlung, 48 Fälle chronischer Verstopfung wurden 
sämtlich durch blaue Bestrahlung, Bogenlicht, geheilt usw 
Farblichtbehandlung wurde obenan gestellt, Senke Vibre- 
tionsmassage angewendet, die den Stoffwechsel ihrerseits 
steigerte und den Lichtkräften dergestalt den Zugang er- 
leichterte, Jeder Stoff baut sich nun aus der chemischen 
Energie auf und diese wird durch die Lichtkräfte in andere 
Energieformen umgewandelt. Wärme, Elektrizität, Licht — 
eigentliche Arbeitsleistung — aus ihr erweckt. Das Forerwähnte 
Eisensalz ist solange gebundene chemische Kraft bis durch 
andere Antriebe, in unserem Falle das Licht, eine Um- 
gruppierung seiner Teilchen stattfindet, womit neuen G 
staltungen und Kräften das Leben gegeben wird r 
n been; des Lichtes und der Farben brechen sich neue 
schungen Bahn. Und sie gehen von der Goethe’schen 
Farbenlehre aus, die die berufenen Gelehrten nu: 


r zu la 
et gelassen hatten. Goethe, der ein. weit S iodlicherer 
eobachter der Natur war als man bis vor kurzem an 
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genommen, trägt in seiner Farbenlehre die Behauptung vor, 
daß die Farben infolge einer Trübung oder Verdunkelung des 
weißen Lichtes oder durch Belichtung des Dunkeln und 
Trüben entstehen. Durch Erhellung des Dunklen entstehe blau, 
Violett und Ultraviolett. Goethe suchte die Einheit in der 
Erscheinungen Flucht, überwand den Stoff durch den Geist, 
die Vielheit durch die Einheit, die Finsternis durch das Licht. 
Ein Licht lebt in allen Farben, ein Gedanke in allem 
Geschaffenen. Diese Lehren Goethes wurden durch Fach- 
leute überprüft. Der große Physiker Dr. Arnold Braß, dessen 
bedeutende, aber von der Wissenschaft lange unbeachtet ge- 
bliebene und von gewissen Gegnern in unwürdiger, unser 
deutsches Empfinden beschämender Weise unterdrückte Ent- 
deckungen über das Licht und die Farben der Münchener 
Physiker Professor Karl Horn weiter ausbaute und durch 
eigene Forschungen bereicherte, ist eine Säule für die 
Goethe’schen Wahrheiten im Licht- und Farbenleben geworden, 
die nun ihren Segen über das deutsche Volk und die ganze 
Menschheit ausbreiten werden. Und andere mutige Männer 
treten in gründlicher, unermüdlicher Arbeit für die großen, 
so lange verhüllt gebliebenen Entdeckungen Goethes im Licht- 
gebiet den Vorgenannten zur Seite. So Paul Kaemmerer, der 
gelehrte Kunstmaler und hochverdiente Förderer der Keim- 
Gesellschaft, dem auch an dieser Stelle ein Denkmal für sein 
opfermutiges Ringen um Erkenntnis der Lichtkräfte gesetzt 
sei und der zugleich mit Horn noch die Freude haben durfte, 
den Sieg der von ihm vertretenen guten Sache zu erleben. 
Unsere Fachleute müssen verstehen lernen, daß die Farben 
objektive physikalische Energien sind. Unsere höheren 
Lehranstalten müssen in diesem Sinne Farben- und Licht- 
physik betreiben. Auch das „Deutsche Museum“, das um 
Technik und Naturwissenschaft so hochverdient ist, darf sich 
dieser Erkenntnis nicht verschließen. Newton wußte nichts 
von Diastole und Systole des Auges, von Organaggregaten, 
die in Diastole und Systole tätig sind — dies betont Professor 
Karl Horn, Und deshalb versteht es sich, weshalb sich bereits 
viele Aerzte und Physiologen von Newtons Lehren ab- und 
den Goethe'schen zuwendeten. „Für sie wird es sich noch 
hauptsächlich darum handeln, die Diastole-Systole-Physik 
'Goethe’s und Rosenbach’s (des großen Energetikers) als Grund- 
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lage der Diastole- und Systole-Physiologie kennen zu lernen und 


die Theorie der physikalischen Umformaggregate der Theorie 
der physiologischen Umformaggregate Sigrunde zu legen. Die 
Heilwirkungen des Farblichtes können nur auf Grand) von 
Goethe's Farbenlehre erforscht und angewendet werden.“ So 
sagt ‚Horu und wir dürfen ihm slim: 
Können wir — so meint dieser Fachmann ferner — nicht 
vermuten, daß die farbigen Naturwirkungen so gut wie die 
magnetischen, elektrischen und andern auf einem Wechselver- 
hältnis, einer Polarität, oder wie man die Erscheinungen des 
Zwiefachen, ja Mehrfachen, in einer entschiedenen Einheit 
nennen mag, beruhen? Goethe lehrt uns, daß die Farben aus 
BR dynamischen Zusammenwirken von Licht und Finsternis 
(Plus- und Minuskräften) und dem körperlichen Material (Trübe 
Lichtwiderstand) entstehen. Bei der Einwirkung von Licht. 
ER auf einen Lichtwiderstand wird sowohl die Licht- 
Eule als auch das Material verwandelt, In der Lichtlehre 
bestehen ebensowohl Plus- und Minus-Vorgänge, positive und 
negative Kräfte, wie bei allen anderen physikalischen Er- 
ne so der Elektrizität, dem Magnetismus, der Wärme, 
en u. s.f. Die Licht- und Farbenlehre hat nachbarliche 
‚erhältnisse zu allen anderen Teilen der Naturlehre — diese 
ee anzuknüpfen und auszugestalten. Licht und 
Eis er auf den Körper wirkend, rufen die 
n et ra: = ervor und, lassen das allgemeine Naturgesetz 
ee n ennen, das überall in der Schöpfung gilt und, 
Re Re den Menschen erst aufgedeckt werden muß. 
ee x = objektive und subjektive Wirksamkeit. Die 
A $ a een Tätigkeit der Netzhaut unseres 
E eziehung zur polar-dynamischen Außenwelt 
er urch Goethe ihre richtige Würdigung. 
ES ÜTR  ee Lehre Newtons hat eine 
ee ng groß gezogen, die uns viel mehr geschädigt 
T gemeiniglich glauben. Goethe geht an die Urphäno- 


inene, di it sein 
‚ deckt mit seinen Forschungen die geheimnisvollsten Kräfte 


im W i 
eltengetriebe auf und legt den Grundstein zu einer Lebens- 


an i 
\ a u uns Deutschen ganz besonders auf den Leib 
een arg ist der Kampf für Goethe’s Licht- 
ee ein solcher um die deutsche Sache, für’s 
icht, Wir sehen durch Goethe, daß der Werks: 
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keit der Lichtenergie eine dynamisch rückwirkende Energie 
entgegengesetzt wird, die das Gleichgewicht der Kräfte her- 
stell. Der zentrifugalen Wirksamkeit des Lichtes stellt sich 
eine zentripetale Kraft als Rückschlag entgegen, dem Lichte 
antwortet die Finsternis. Aus Wirksamkeit und Ruhe läßt sich 
die Erhaltung der Energie nicht wahrhaft begründen. Setzen 
wir für Ruhe Rückarbeit, so werden wir die Sache besser 
verstehen. Wir haben geirrt, indem wir mit Newton eine 
rohe Erfahrung als mathematisches Phänomen nahmen; Goethe 
stellt die Farbenerscheinungen auf die richtige Grundlage, die 
dynamische. Hier müssen wir einsetzen, um Klarheit über 
vieles zu erlangen und das Weltbild gebührend erfassen zu 
können. Licht ist mehr als ihm die Monistenweisheit gibt: Licht, 
die Quelle der Farben, ist Kraft, Stoff und Raum. 

Unsere erschreckend materiell gewordene Wissenschaft wird 
sich zu neuer Einsicht bekennen müssen und kann der Goethe- 
schen Lehre vom Gegenspiel der Kräfte des Lichtes und der 
Finsternis in der Körperwelt nicht mehr aus dem Wege gehen. 
Unsere Schulen lehren von diesem Gegenspiel, dem Polaritäts- 
gesetz, zurzeit noch nichts. Und doch wächst aus dieser Er- 
kenntnis eine neue Philosophie des Lichtes und der Finsternis 
heraus, eine neue Heilkunst und vieles andere noch. 

Die Diastole und Systole des Auges zeigte uns Goethe und 
dieses Auf und Ab des Lebensgetriebes gilt im ganzen Körper 
in seinen kleinsten Teilen. Die Lehre von den heilenden und 
kräftigenden Wirkungen der Farben findet erst durch das 
Eingehen in die Arbeiten eines Goethe, eines Rosenbach, eines 
Braß u. a. ehrlicher Forscher die richtige Grundlage. 

Braß knüpft an die Goethesche Auffassung von der Ent- 
stehung der Farben aus dem Gegeneinanderwirken von Licht 
und Finsternis auf Widerstände an. Er sagt, daß dort, wo 
Energie über eine energiearme Fläche hingeleitet wird, unter 
allen Umständen blauviolett (oder chemisch wirkende Kraft), 
dort, wo eine energiearme Zone in eine energiereiche hinein- 
gedrängt wird, gelbrote Farben für unsere Augen und unseren 
Geist entstehen (bei dem objektiven Versuche zeigt sich Wärme). 

„Farben heilen“, sagt der Farbenforscher und Farbenheil- 
künstler Prof. Babbitt. „Auch Kleider und Stoffe, Tapeten 
und Teppiche können durch ihre Farbwirkungen heilen und 
stärken“, so betont er, und das Verständnis dafür finden wir, 
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sem wir ın die Studien der in unserem Schriftchen erwähnten 

€ u Forscher eingehen. Di Therapie und Hygiene der 
Zukunft, die nun erst henden neuen Kur- und Erholungs- 
stätten werden diese Tatsac hen berücksichtigen, sich des Lichtes 
und der Farben im gleich« ı Maße bemächtisen müssen, als 
ihnen die Erkenntnis der therapeutisch-hygienischen Werte 
dieser Kräfte erwächst. Licht und Farben sind physikalische 
und energetische Erscheinungen, deshalb sind sie zu einer letzten 
Einheit zusammenzufassen, in einem Punkte der Vereinigung 
fähig. Der 


große Naturforscher Robert Mayer, dem das gleiche 
Los beschieden war als Braß u. a., nämlich in seinem besten 


Wissen totge schwiegen, ja, ob seines Eindringens in die tiefsten 
{tiefen der Natur verhöhnt und verfolgt zu werden, sagt mit 
Recht „Alle Erscheinungen können wir von einer Urkraft 


ableiten, welche dahin wir 
zuheben, 


‚ die bestehenden Differenzen auf- 
alles Seiende zu einer homogenen Masse in einem 
mathematischen Punkte zu vereinigen“. Wir brauchen Licht- 
forscher, die sich die Schaffung einer dynamischen Licht- 
lehre angelegen sein lassen. Einer solchen, in welcher alle 
Kräfte des Lichtes und die entgegengeselzten Kräfte der Finster- 
nis Klargestellt sind, also z. B. die lichtelektrischen, licht 
chemischen, lichtmechanischen. lichtmagnetischen, licht- 
wärmenden Kräfte, Eine de rarlige dynamische Licht- bezw. 
Finsternislehre haben wir gegenwärtig noch nicht. Wir be- 
dürfen — um mit Horn, unserem großen Physiker, einem 
der bedeutendsten Lichtforscher 
reden — 


der Gegenwart weiterzu- 
neuer lichtdynamischer -Meßinstrumente für H 


j lellig- 
keits- und Dunkelheitsgrade, für Lichtenergien, für die räum- 


liche Verteilung der Lichtkräfte, d. h. eine 
jektive Photometrie. die 
gibt. Wir 
dynamische 


umfassende ob- 
es zurzeit ebenfalls noch nicht 
brauchen nicht nur eine exakte Meßtechnik für 
Licht- und Farbwirkungen, sondern auch für 

Prüfung der lichtgetroffenen Gegenstände bezw. Stoffe in 
ee VASE Ron Die Materialprüfung 


die 


der 
I N neu begründet werden. Wir 
brauchen eine Lichttechnik, die in Analogie der bereits voll 
ausgebildeten Elektrotechnik ebenso die rationelle Ausn 
Messung, Verwandlung der Lichtk 
die übrigen Naturkräfte ausnut 
brauchen Lichtvoltmeter, 


ützung, 
"älte ermöglicht wie wir heute 
zen und beherrschen. Wir 
Lichtampöremeter, Lichtakkumula- 
40 


toren, Lichtrheostate u. s. w. „Physik muß mit Lichtlehre 
begonnen werden, da Licht und Auge die besten Organe für 
die menschliche Erkenntnis sind“. Wir brauchen Lichtinstitute 
zur Erforschung des Lichtes und es steht außer Zweifel, daß 
die maßgebenden Behörden in Würdigung der Wichtigkeit des 
Gegenstandes auch solche Schöpfungen in absehbarer Zeit in 
die Wege leiten werden. Möchte Bayerns Regierung dabei an 
der Spitze stehen, sich stützend auf die Anregungen und Er- 
fahrungen der aus kleinen Anfängen heraus sich entwickeln- 
den, aber heute bereits mit stattlichen Kräften ausschreitenden 
Gesellschaft für Lichtforschung, zu deren Gründung der 
Schreiber dieser Zeilen vor wenigen Monaten den Anstoß gab 
und die Dank dem Opfermut und der Uneigennülzigkeit ihrer 
Mitglieder bereits Erfreuliches leistet! In München auf- 
erstanden, lenkte diese Vereinigung von Forschern und 


Menschenfreunden ihr Augenmerk in erster Linie auf die Be- 
dürfnisse des eigenen Landes. Bayern’s Lazaretten und Soldaten- 
heimen, Bayern’s Heeren nutzbar zu sein, erklärte sie als 
ihre erste Aufgabe. Unserer Volkskraft im weitesten Sinne 
zu dienen als ihre zweite. 

Die Kräfte des Lichtes kommen in den Höhenlagen besonders 
zur Geltung, die Erfahrungen eines Backer, Rikli u. a. lehren 
es uns. Was vermöchte die Sonne allein auf Bayerns Bergen 
Gutes zu schaffen, wenn sie als Heil- und Kraftmittel durch 
berufene Hände den Hunderttausenden von Bedürftigen nutzbar 
gemacht würde! Wir haben Lupus und andere tuberkulöse 
Erkrankungen auch in unserem Lande zur Genüge und An 
halb einen eigenen Ausschuß zur Bekämpfung DR U Er 
eingesetzt. Möge er seine Blicke dorthin lenken, wo un ie; 
sichere Heilung Legionen der Unserigen gewährleistet ist: den 
Sonnenkräften des bayerischen Hochlandes. Schaffen wir Licht- 
heilstätten in diesen Gebieten! Der Krieg wird zu Ende gehen 
und die Friedensarbeit neue Belebung bringen. Belebung 5 
hygienischen und auch im wirtschaftlichen rn In 
unsere Lichtheilstätten werden dann erwünschten Fremden- 
strom von allen Seiten herbeiziehen. ee 

Werdet Lichtärzte, rufe ich unseren Berufenen zu! S 
ahnte Freuden erblühen dem Heliotherapeuten, ae ich N 
Augenschein bei den Großen auf diesem Felde u 53 3 
mir vor kurzem die Erfolge von Dr. M. Backer, der 
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rer im Allgäu hat, bestätigten. Einige Fälle, die in 
w nn g und Meer“ dem breiteren Publikum in Bildern 
e een rt wurden, müssen das Entzücken aller hervorgerufen 
aben. Handelt es sich doch um wahre Wiedergeburten durch 
das gcheimnisvolle Weben der Sonnenkraft. Wir sahen ein 
zwölfjähriges Mädchen mit Wirbelsäuletuberkulose, dadurch 
verursachter Buckelbildung und völliger Lähmung beider Beine. 
Und daneben sahen wir dasselbe Mädchen nach achtzehn- 
. monatliger Sonnenkur. Die Tuberkulose ist geheilt, der Buckel 
verschwunden, die Lähmung der Beine beseitigt. Und wir 
sahen einen viereinhalbjährigen Knaben mit 34 Tuberkelherden 
in Gelenken und Knochen, mit eiternden tuberkulösen Drüsen, 
mit Bauchfell- und Lungentuberkulose und dasselbe Kind sahen 
wir später, durch Sonnenkur geheilt, im Garten arbeiten! Die 
Sonne wirkt als Arzt Wunder über Wunder! Das zeigte uns 
auch des Lichtforscherbundes Mitglied H. Keppler, der in 
seinem Sonnenheim Hubertushof auf Bayerns Rigi, dem Hohen- 
peissenberg, ebenfalls ganz wunderbare Erfolge unter denen 
aufweist, die sich zur Erholung in dasselbe begaben. Sollen 
wir des Feldgrauen gedenken, der ob schwerer Lungen- 
erkrankung nach Hause geschickt, vergebens die verschiedensten 
Kuren versuchte, auch in Wiesbaden keine Heilung fand und 
nun, auf besondere Fürbitte hin — denn schwer Lungenkranke 
Kr dort sonst nicht zugelassen — im Keppler’schen Er- 
'olungsheim. aufgenommen ward, wo er in kurzer Zeit solche 
Kräfte anbaute, daß er wieder in den Heeresdienst berufen 
werden konnte. Dr. med. Schmid in Schongau, auch Mit- 
glied und Förderer unseres Lichtforscherbundes, hatte sich 
diesen Fall besonders angelegen sein lassen und wird ihn 
Zweiflern gegenüber gern bestätigen. Und soll ich all der 
Anderen gedenken, die, in ihren innersten Kräften erschöpft, 
E> schweren Schädigungen des Herzens, der Nerven, des 
ückenmarkes, auf dem Hohenpeissenberg einkehrten und 
wunderbare Erfolge erzielten? H. Keppler ist nun auch drauf 
und dran, seiner einfachen Erholungsstätte größere Betriebe 
anzugliedern. Und zwar im eigenen Bereich als auch an anderen 
Punkten der bayerischen Hochlande. Künstliche Lichtquellen 
Ben der natürlichen beigesellt, Farbenkräfte ebenfalls dem 
eilschatz einverleibt werden. Aerzte, Techniker, Geschäfts- 
eute treten Herrn H. Keppler in diesem seinen Bestreben zur 


Seite, von dem wir uns Segen für breite Kreise, für unsen 
ganzes Volk und für die große Menschheit erhoffen. 

Der mehrfach rühmend erwähnte Physiker Prof. K. Horn 
hat das schöne Wort von einem „Lichtbayreuth“ geprägt, das 
auf dem Hohenpeissenberg auferstehen möge. Sei Bayerns Rigi 
eine Glanzstätte für Licht- und Farbkuren — das wünschen 
auch wir! Aber noch weiter dehne sich der Kreis der Sonnen- 
stätten aus, weiterhin über Bayerns Berge und Städte — all- 
überall mögen sie auferstehen, die Quellen des Lichtes und 
der Farbenschönheit, dem Reichen wie dem Armen zum Heil! 
Dort, wo die Natur es vergönnt, aus ihrem reichen Borne 
schöpfend, da, wo die Kunst angerufen werden muß, auch 
aus den Kräften der künstlichen Lichtquellen — die in richtigen 
Händen weit mehr leisten, als die Massen ahnen — Segen über 
die ungeheuere und ständig wachsende Masse der Kranken 
und Geschwächten schüttend. Stadt und Land, Ebene und 
Gebirge, ihnen allen sei der Lichtsegen erschlossen, an dem 
heute Millionen noch immer vorübergehen, unbewußt der 
Kräfte, die ihnen darin entgegen drängen. 

„Alles Leben ist Licht, alles Licht kommt von der Sonne“, 
sagt der große Alpenschriftsteller Karl J. Luther, München, 
der auch ein Förderer unserer Sache ist. „Alles Leben kommt 
von der Sonne. Wann endlich werden unsere Aerzte und 
Regierungen auf deutschen Alpenhöhen diesen Jungbrunnen 
fassen, wann dem neuen Sonnenkult Tempel bauen? Sie wären 
nützlicher als Tanzhäuser in Hellerau.“ So ruft der Fach- 
mann Luther aus und dürfen wir ihm nicht recht geben? Wer 
dem Lichte dient, der göttlichen Sonnenflut, der dient Gott 
selbst. Der arbeitet im Plane der höchsten Schöpfung. 

Millionen von Menschen ziehen jahraus jahrein reichen Segen 
aus dem Sonnenlichte, ihnen unbewußt zumeist. Ein kleines 
Häuflein nur versteht es, den Sonnensegen zu genießen, ihn 
sich zu höchster Leibeswohlfahrt dienstbar zu machen. Die 
große Masse aber geht achtlos an ihm vorüber, verschmäht 
seine Kraftquellen und Heilschätze, da sie dieselben nicht 
kennt. Und doch gibt es edle und erfahrene Männer, die 
uns lehren, was uns die Sonne gesundheitlich sei und was 
sie uns in der Heilkunst zu bieten vermöge. Und es hat ihrer 
zu allen Zeiten gegeben und sie fanden ihre Jünger. Aber 
keine Zeit war dermassen reif für solche Erkenntnis als die 
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veränderung und sonstige Erscheinungen des körperlichen 
Lebens sind von unseren Aerzten genau zu verzeichnen. Wir 
werden dabei schnell die Kraftäußerungen der einzelnen 
Farben zu ergründen vermögen, das belebende Prinzip von 
Rot und Gelb, die eigenarligen Aeußerungen des in die Tiefen 
greifenden Ultraviolett u. s. $: 

Wir haben durch die Neuralanalyse die Prüfung der feinsten 
Arzneistoffe auf eine ganz neue Grundlage gebracht und z. B. 
erwiesen, daß die Duftung der konzentrierten Giftstoffe durch- 
weg bei den Einatmungen eine lähmende, die Duftung der 
Verdünnungen jedoch von gewissen Graden ab, aber je nach 
der, dem Versuche unterworfenen Persönlichkeit, verschieden, 
eine mit der Potenzierung sich steigernde belebende Wirkung 
erweist. Und in dieser Weise lassen sich auch feine und 
grobe Licht- und Farbenkräfte in ihren Unterschieden fest- 
legen, was für Hygiene und Therapie der Gegenwart nichts 
anderes als Aufdeckung hocherwünschten Neulandes heißt. 

Es wäre Sache unserer wissenschaftlichen Institute gewesen, 
dieser Aufgabe nachzugehen und vielleicht wird sie eine nahe 
Zukunft auch an dieselbe heranbringen. Einstweilen mag die 
Münchener Lichtforscher-Gesellschaft bahnbrechend auch 
hierin wirken. Sicherlich ist es eine schöne und dankenswerte 
Arbeit, die sie sich damit gestellt hat und die Sitzung vom 
30. Mai, in der sie diesen Plan der Nachwelt zur weiteren 
Durchführung übergibt, mag sie mit besonderem Stolze er- 
füllen, Im Laboratorium unseres Farbglasfachmannes Josef 
Wilk und mit Hilfe seines Bruders Alois und der vorgenannten 
Aerzte, denen sich aller Voraussicht nach einige Münchner 
Kapazitäten der Wissenschaft anschließen werden, sollen die 
beregten Versuche an Hunderten von Personen vorgenommen 
und .die Ergebnisse der ärztlichen Fachpresse und breiteren 
Kreisen auch in einer wissenschaftlichen Sonderarbeit vor- 
gelegt werden. Selbstverständlich werden die Versuche an den 
Personen verschiedensten Alters und Kräftezustandes und zu 
verschiedenen Tageszeiten vorgenommen, um die bezüglichen 
Unterschiede genau festlegen zu können. Damit ergeben sich 
dann Anhaltspunkte für die ärztliche Praxis, für den Hygieniker, 
für die Aufgaben im Farbschmuck des eigenen Heims, der 
Soldatenheime, der Krankenhäuser usw. usw, Welche Zart- 
heit und Feinheit der Lebensäußerungen der aus dem Lichte 
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Als Literatur über Lichtbehandlung wird empfohlen: 


Dr. Karl Wagner (Graz): „DIE KUENSTLICHE 
HOEHENSONNE IN DER MEDIZIN“. Subskrip- 
tionspreis geheftet K 20.— (statt K 2.—), gebunden 
K 4— (statt K 26.—); Verlag: Deutsche Vereins- 
Druckerei und Verlagsanstalten, Graz. 


der leidenden, der kräfti 5 3 Ä 
räfigungsbedürftigen Menschheit auferstehl. >? Dr. med. Thedering (Oldenburg): „DAS QUARZ- 
EM LICHT UND SEINE ANWENDUNG IN DER 


MEDIZIN“. Zweite Auflage; Preis M. 5.50; Verlag: 
Gerhard Stalling, Oldenburg. Besonders lesenswertes 
Kapitel „Das Quarzlicht im Dienste des Kriegslazaretts“. 


Dr. med. Thedering (Oldenburg): „SONNE ALS 


\ HEILMITTEL“. Preis M. 1.—; Verlag: Gerhard 
Stalling, Oldenburg. 
San.-Rat Dr. Breiger (Berlin): „WIE HEILT 
TUBERKULOSE“. Preis M. 0,50; Verlag: Friedr. 
= Ellersiek, Berlin S. 59. 
= Dr. Fr. Nagelschmidt (Berlin): „DIE LICHT- 
ar BEHANDLUNG DES HAARAUSFALLS“. Geheftet 
Preis M. 3.20, gebunden M. 3.80; Verlag: Julius 
In V £ R e Springer, Berlin. 
E Fer orbereitung befinden sich Sonderstudien über di Br! 
£ 3 greiche Farblichtbehandlung des Struma (Kr: x ® San.-Rat Dr. Bach (Bad Elster): „ANLEITUNG UND 
3 Kahlköpfigkeit, der nervösen Störun E rn g INDIKATIONEN FUER BESTRAHLUNGEN MIT 
ig Unterleibs- u. a. Leiden auf Grun Er “u nn KUENSTLICHER HOEHENSONNE“. Dritte Auf- 
. er ale unserer Aerzte und aieite ne: lage, Preis M. 3.—; Verlag: Kurt Kabitzsch, Würzburg. 
ee skünfte erteilt E 2 ahere 
5 München I, Brieff: are General-Sekretär Ewald Paul Prof. Kromayer (Berlin): „ROENTGEN-RADIUM- 
4 ‚ Brieffach, und für Oesterreich: Bad Aussee, LICHT IN DER DERMATOLOGIE“. Gebunden 


Bessere er M. 4.20; 7. Band der von Heinz Bauer herausge- 
gebenen Bibliothek der physikalisch - medizinischen 


Technik, Verlag Hermann Meuser, Berlin. 


Dr. Stümpke (Hannover): „DIE MEDIZINISCHE 
QUARZLAMPE“. Gebunden Preis M. 6.—; 3. Band 
der von Heinz Bauer herausgegebenen Bibliothek der 
physikalisch-medizinischen Technik, Verlag Hermann 

Meuser, Berlin. 


